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Truppenschau des-S Jmpermme
Parade der 50000 Mann vor Qem Führer in Rom

Einen weiteren Höhepunkt des Staatsbesuches des
Führers in Italien bildete die große Truppenparade in
Rum. An- dieser Truppenschau, die der Kommandant des
Armeekomniandos in Rom, der ehemalige Befehlshaher
der italienischen Truppen in Tripolisz General Sieirlii
ani-, besehligte, war- das Heer mit 50 000 Mann, 2500
Pferden, 600 Kraftwagen, 320 Kraftriidern, 400 leichten
und schweren Kampswagen, 200 Mörser-i und 400 Ge-
schützen beteiligt« Zu den« Landstreitkriisten zählen nicht
nur die Armee unh die- faschistis e Miliz, sondern auch
die Jugendderbiindee Am Nachm itage veranstaltete der

uvernour von Rom einen Empfang im Capitol, und
den· Abend des Tages besehloß eine Bollskunstver-«
anstalktung auf derPiPi-azza di Siena, an der nicht
weniger als 5000 Angehörige der fasschistischen Organs
satiori für Freizeitgestaltung teilnahnien. -

Seit den frühesten Morgenstiinden waren die Stra-
ßen und Plätze, die der König undKaiser, der Führer und
der Duee aus dem Wege zur Truppenschau durchfahren
solltenzsz1%155mund rechts den dichten Menschenniassen ein-

Vta bei Trionsi 111 111191111131 von den Txr
Tiefsten der- Ehresngaste in deren Mittedie Kösznigsloge er.
XEtat isixsz 10'2Josge in her’Mitte itiitc dunkel-weinroterit
Danie- ah e eilt lind 1169109052Wappen des·Hauses Sa-
hohem inueuitassiszistiseher Süutenbau überdeekt dies er-
. gehhtm Sitzedem-Königs Der- Giebel des Säulen-
Baues n-den«-Gatenksfeuzbannera und der
0111011118319:entsit 11mm: Adler sinsit weitge-

bei-M SfeiteW der Kdnigstoge
WurstLilithdir-Begleitung des Fii rers,

« « '‚1'1italienischen Würdenträger und das ipkois
eKorps mit den Militärattaches in großer Uni-

foditt 00.91111der Köni sloge marschierte die Ehrenkom-
nie her Grenatieri di ardegna auf. Die Wache an der

omgsloge dersehen riesige Königskürassiere mit silber-
nem 5111101) und Heini mi Noßschweis.

9111111 Balilla und Legien der Frauen
- Da der« fchiskfiir·se·i«ii ganzes Sieben im Di 1 her

faschisiischeir der steht und sein Leben Von 1-0100..122“n
zugeriden erfüllt ist, nehmen auch an' dieser militärise
igppenschau nicht nur die an her vormilitärischen Aus-
biI uiig ieilnehmeuden Avantguardisten und Jungfaschi-

  

  

d aschistischen Frauen teil. Die Mili die dem
iäw‚U Mggleich-.allen militärischen gieeitkräd

der eir dahin zu marschieren, wo
McIntxt bedarf ist mit dier Verbänden vir-

AZlffahtfder Geiste
· Mit dtau endeüi Beifall werden die Gäste begrüßt.
Zuerst trasiti tBegleitdr des Führers mit dem italieni-

MEhrerrdienft ssür Adolf Hitler ein. Daraus werden
ii Kbn tiandKaiserin Siena,die Prinzessinnen Maria
und Ma alda von Hefsen, letztere mit ihren beiden Söh-
nen in HJ.suniform mit stürmischem Beifall empfangen.
Die Kapelle des 81. Infanterieregiments nimmt neben der
Ehrenkompanie Aufstellung. Wenige Minuten später er-
scheint der Fü rer zur Rechten des Königs und Kaisers
nder Loge. inls vom König steht der Duce, während
die Nationalhpmnen gespielt werden.

Der Bordeimarsch
Als erste rücken die Abteilun en der Baltlla mit

geschultertem Gewer in 24erv91e1 en heran. Voran die
Trompeter, ihre J rumetttes wenkend. In tadelloser
Ausrichtung folgen hie fas istische Frauenaka-
demie in schwarzer Uriiform mit weißen Bandschuhen
und die Legion der faschixtttschen He a u e n. it gesschul-
tertem Spaten reibt sich ie Ar eiterlegion an.

Als dem Duce zugejusbelt wird, winkt Mu olini a-.b

“
z
u
.
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. Aber Adolf Hitler unterbricht 1eine and ewegung.
Gleichzeitig 1eept neuer ubel ein. Der uce und der
Führer dan en nun b e aufeinanderweisend.

Avantguardiften und Jungfaschiften gab die ersten,

· die im neuen römif n Paradeschritt, im asso Romano,
vorbeimarschieren. azu drd nt der dumpfe Rhythmus

der Trommeln. Die muster ltige Ausführung und die

straffe Disziplin wird von tü scheut Beifallg begleitet-.

Die Legion der Faschistischen Akademie für Körper-
kultur in dunkelblauer Uni orm mit weißem Lederzeug
leitet zu den Militiirs ulen und ·-alademien, zu

den Fliegerkadetteir über. Alle zeigen den ··sehr

«panie, ferner das Sti-Bataillon der Könil

Tut-sLhnhern neben der Miliz auch die Balan und die _

P lerieabteilun

n Omnibu sen nä eri ch dann die römische
der ä Ige sdds ed

grüßt sie mitdem Fasthtstisehen und drin fDeu

D r u eh u n d B er la g: Paul Fleischersi Erbe-, Bad Warmbrmnu Boigtidorfer 6101 8, M2151”“:Ppstfchechisonto 6746Brealatus ·
- .—--I-

Sonnabend-Sonntag, den 7und8.Mai1988

viel Korperoeherrscyun erfordernoen neuen Paraaezehrttt
in vorbildlicher Exakt eit.

Molini läßt di ges e abbrechen wenn hie ein-
elnen Mitteilungen-n Zähetdik foTsdaß man deutlich den

Lauten-Lachetits-des o.nRoma-tut periiinimtr Die Lagion

e... um«-Ser- Dreherei-regar-eher—11111 v
bereut Beifalls empfangen - mC- IV- Is »-»He

Den Abschluß der- ersten: Gruppe-· bilden das 1. und
2*. Grenadisercregtmenltssdwie das81s.Jnfante-rtest
regiment die in Bataillonsformarion in-·Neu-Reihen9W
deimars irren. Sie- tragenszur-t·- Ierftenmals ’hie'. roteit
111010011211. die denviel-« 91e‘gim‘enterni’ ‘h’ie' aus den Ritå
gimentern Garibaldis hervorgiugen· verliehen sinds«

Musketiere arepure .
Die zweite Gruppe stellt die Faschistische Mtlizunter

Führung des Generalkonsuls der Miliz, Antone i mar-
chieren als erste dieCen t irr-i des- Duer, die den Namen
,,Musketiere des Duce« trå n, in ihrer wundervollen
Uniform mit dein silbernen esteck "vorbei. shiiinfolgen
drei Legionsen der MNili'sz,, darunter die nzniilig11.1
II)aI11.ar enen Jucken mit Axpiniausrüsiu
Legion der SondermilizernDeu. Wildetein-Kerl-i
der K 0 l orniaslp o· lfizszei tritt Tropenhelms und hohen-
braunen Stiefeln Alle diese Fermationen marschieren im
Passe 9101110110 darüber. ··«

« Von nun an marschieren die Formatiorieri wieder in
dem alten, schnell«en·' Märschttkitti Die dritte Gruppeumfaßt
BegleitwafsensBataillone der Grenadsiers und Jnsanteria
regimenter, ein Mosis-r- und· ein Tankabwehrbatailtow
Die Begleitwassen werden« "auf Tragtierem Mauleseln,
mitgeführt. Dieser Gruppe schließen sich die alpinen
R e g im e nie r an: ein Bataillon Alpini aus D Itnatien
mit- Eispicteln und alpinem Gerät mit einer Rom-

lichen Zollwache
nnd ein Regiment Gebirgsariillerie mit rag‘tieren. 91111
(33;?1mß10rgrationen tragen an ihren Berghütend

er e er

Die Königliche Mariae
· stellt die fiifiste Gruppe, hie aus der Unterossizierschule

des Mariae otps besteht. Die Unterofsi ierschule linddirs
Fliegerkorps sind dieser Gruppe anges Ionen, deren ef-
schltiß die faschisti che Marinefchule, nnd zwar eine Art

1111g, bil et, di; vor her EhrentrthütieExerzikre
11511119111; A drohen un Feuerbereitstdaft mit Ali-rücken
h011übtt.’

egion
chwerkr Mlinde11111911“;

Z— ihren Ehren er ebtfich
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Tanle und Geschühe rollen vorbei «
Die sechste Gruppe beginnt mit dem 4. Ja anteries

Tankregiment, kleineren Zwei-Mann-Kam Magen.
Gruppen besonders schneller kleiner Kampfwagen, tech-
nische Waffen, Genietruppen, Nachrichtenabteilungen,
Scheinwerferbatterien, Gaswaffen- und Crit asungsabtei-
Inngen, Flammenwerfer mit feuerfesten Anz gen, sämtlich
mit Gasmasken ausgerüstet, beschließen die Abteilung.
Die vorletzte Gruppe bilden die m o to risierten Ab-
teilungen, und zwar Flats, leichte und schwere Ar-
tillersita mit schnellen, geländegängtgen Traktoren aus-
gern et. · " ·

c

.— III

Die Beriaglieri
Händellatschen kündet das Raben jener Truppengat-

tung an, der her Duceangehörthhat, derB e r s a g I i e ri.
im Laufschritt kommt ihr Musilzug heran. und im Laus-
schritt ziehen auch die Fußtruppen vorüber. Ihnen folgen
Kraftradabteilungen, morerifierte Miaenwerser und
MG.s sowie leichte Kampfwagen der BerLaglieri.

In vorzüglicher Haltungtraben dan mehrere Eska-
dronen der Jungfaschtsten berührt. Dem 13. unh 1. rei-
tenden Artillerieziliegiment schlie sich· eine Gruppe der
berittenen Carabtnieri mit Rei en unh Dreispitz und
endlich das Dra·goner-Regiment Genua mit dem Römer-
helm und den bewtmpelten Lanzeu an." 5

Die libhschenReiter
. Einen farbigen, prächtieen und überaus schneidi en
Abschluß der Truppenschau IheII’'e’rh Borbeimarsch
Iib schen Reiter 11011 warmes dieSpahies
mit hren weiten, roten urnir en und· n weißen, 1001-
Ienhen Rohfiücini'n. dann die adtie mit rotem Fee

. kreuza des .st

Geschichte eingegangen sind. Jn derMitteder

 
54. Jahrgang
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und langer, dunkelblauer Dnafi’e an. den Sinnen Burnussen
und zum Abschluß die 6 a w a r i s mit dunkel-blauen
Burnussen und weißen Kopftiichernk ·

Sturmtsche uldigiingen
Damit hatte dii rostarti e ppens au des fa

stischenIZtalienthreir 315169111sngIFudeitNHaldt Rom hsae
ündFreude das iniilitrgigitilichi Schau ielünddetr

tiefen-·E» druilss deinesxaitsdsiek geknickt Thronesmit-
921119pru 112::-151: . - u -.·- 1mm?” ··u-i-

LIEIXWi r fehlen die Dvationen für den he 60 ein.
her sichxdeowbei" 0110191101111FÆMMMO[9111115101311-
abschiedete und unter den nun schon agewohnten stürmt-
schen Kundgebungen der begeisterten öuier zum Quiri-
iial zurückkehrte

Auf der-»Mir

 

IPÜenegia bereitete tiaeh her. Truppeui
Rufstei ee W31" »

DrittALTEgis-erob- .
mal auf dem miteine ·· r
IIIII'Jh'e'Br"Mz iqcssza "a .
1111111119): kam-»i- km- ‑.m‑ ‚'19 « ‑ „,„

3111111111111. 0101010011101
. Seine Majestäst der König arm Jst n 11.111);MAY
von Aethidpieiin hat deinW1pdes 100.010nt

Generalmajor Bat-zelli-

   
Retchsldestseihsrtministeriums
1119:0Jes-11110 WITH-ists-G
Mh aged via-U

ieniebeng rouenorden
   

I1,

ibperInst-i10.10.9011)):Mit-
sDetrF h;efund« Reichsjanzkler machtest-l

tuug Musfos. tnisstidesDuee des-W
Schdpsers des Zweiten AdmifcheisJJWMUUF(einen

. Rüridgarig durch die Augustus-Ansstellung, die lehrreich
lind Mtingitcbs die Anfänge des0111110 93.01.06:} feinen
geschichtlichen 911111111g und sti«terer er);r. g»
DerDiree üherna abei häu, igjeselbe131;! Jung

Die eigentliche Führung auf diefem Zinndgan
dem auch die Reichsminsster Dr. Goebbels und Dr. Frank.
Reichsiiidirt H Himiti er und Mnitalsenifche Minister
für Polts ldun Alsteri teilnasm lag in de gnden
des Ah TdrdneiZEn Unwerktat911ferssor Gig ds.is »F
lenkte he derBesichti ie· ir rksamkeit de Fü-
rers verallem auf 'e ne qElieihe von nahmen geschicht-
lichen Dokumenten sowie auftonstrutti e Einzelheiten-·ans
der Blütezeit der antiken Baukunst.

Die Führerehrung auf dein Capitol
Nach dem Besuch der Augustus-Ausstellung erfolgte

die offizielle Begrüszung des Führers durch Fürst
lonna, den Gouverneurpon Rom. VomSchloß bis 23.;
Piazza thraeoeli, aus der sich in Formenharmonie a-
pitol und Senatorenpalast erheben; bildeten Truppen nnd
Miliz SpaltenDannwurden die GästevonDienerin ädte
in den Farben der Stadt -·—' Weinrot und Geld-—-MF
kleidet waren, in den Saal des UCapitels 92mm" Ei er
Saal trägt den Namendes ruhmreichiies Mark her
altrömischen (11.991910. Julius C a e109, dessen
mor andbild 0,011 hohem Sockel symbolisch den F
bei einem Eint-ritt grüßte.

Hier harten sich rund 500 Gaste eingefunden, die Güte
von Staat und Partei sowie herArtitokrattg daruntei
viele Namen, die wie der des Hausherrn iiin 11‘ »in sdie

Hüfterseicte
des Saales, gegenüber den Sesseln für den F hrer, m
König und ie Königin, war das Podium für
Orchester der KöniglichenOper aufgeschlagen;
Die riesigen, kostbaren antiken Gobelins wurden von
Fahnen der einzelnen Stadtbezirke umrahmt.

Nachdem fast alle, auch der Stellvertreter des Führers
die Minister Dr. Goebbels und "von Ribdentrlip und II
übrige Begleitung des Führers, ihre Plätze eingenommen
hatten. verstummt mit einem Schlage das Stimmen-
gewirr. Trompetenftöße künden das Nahen des Führais
und Reichskanzlers, der die Königin und Kaiserin führt}
unh Viktor Emanuels lll.. her seiner Tochter; Prinzesgn
Masalda von Hessen, den Arm gereicht hat Prinze
Maria wird vonAußenminister von Ribhetitrop ge
Vor ihnen schreitet der Hausherr, Fürsti Cincinna, m tden
Würdenträgern her Stadt. Als die·hohen Giiste an ihgert
Plätzen angekommen sind, intoniert dasOrchester «
deutschen nnd italienischen Nationalhhniirem die stehend
angehört werden

Dann beginnt das Haustonzert. Benjamino Gigli
sang die Arie ,,Und es blitzten die ·«Sterne aus ,,Tosca«
und ein bekanntes neapolitanis es Volkslied Die 601110-
n1 inCanigtta trug daran die Arie der Mimi aus

o zert ga Für o onna zu I)_; n des
31messen ätzkzzu« dkin101.5 dhtideü Eri.-Gästen

ein kleinerer geladener Kreis hinzugezogenman.“

   



»Dann begab sich der Führer wieder nach ”“51
Quirinal zurück, wobei er wiederum. wie schon auf der
infahrt, neben der Königin im ersten Galawagen

Zlaß genommen hatte. Königskürassiere begleiteten den
ug.

‘° Das große Bollsfest des Dopolavoro
Den Abschluß des so eindrucksvollen Tages bildete

die Riesenkundgebung des D o p o la v o r o , der italie-
nischen Freizeitorganisation. Die farbenprächtigen und
vielgestaltigen Darbietungen auf der Piazza di Siena
boten ein überaus packendes Bild, gaben doch 12 000 Mit-
wirkende Zeugnis davon, wie der Faschisnius die Quellen
italienischer Volkskunst zu neuem Leben erweckt und um-
gestaltet hat. Prächtige Volksgesänge und stänze zeigten
das große Können der italienischen »Kraft-durch-Freude«i
Organisation. - «

Arbeiter, Sänger, Bauern und Soldaten wirkten bei
dieser abendlichen Veranstaltung mit. Von einem Podium
aus wurden die Massendarbietiingen geleitet. Für 6000
Sänger und 3000 Musiker waren Sitzplätze ge-
schaffen worden. Der erste Teil der Darbietungen umfaßte
die musikalischen Vorträge, der zweite den Volkstanz im
Kyostum, und der dritte das sogenannte ,,Karussell« der
loniglichen Carabinieri. Des Massenchor bestand aus den
drei besten Gesan vereinen es italienischen Königreiches.
Auchdie 4b Muikkapellen waren aus denen des italie-
3naifchben Reiches nach sorgfältiger Prüfung ausgesucht
or en.

. »Das Massenorchester eröffnete mit den deutschen und
italienischen Hymnen. Dann folgten Chöre und wieder
Orchestervorträge. Wunderbar war es dann, die Trach-
tengruppen des Landes aus allen Provinzen in ihren
farbenfrohen Kostümen bei ihren Tänzen zu sehen. Jm

Lichte der vielen bunten Scheinwerfer wurde der ,,Sal-
tarello«, ein feuriger italienischer Nationaltanz, bor-
geführt.

Zum Schluß zeigten die Jtaliener ihre Freude am
Reiten, in deni die italienischen Carabinieri in (Salami:
form ihr ,,Karussell« ritten. Puccinis »Hhmne aus
Rom«, dargeboten durch-Chor und Orchester, und der e-
meinfame Gesang der Nationallieder beendeten den e n-
drucksvollen Abend, der in einem grandiosenSchauspiel
dieanäbe der Jtaliener zu ihren Volkstutn und Bräuchen
au e te.

»Ich bin stolzan euch !”
Die Anerkennung des Königs nnd Kaisers und des Duce.

Der Duce hat an Parteisekretär Minister Starace
folgendes S ch r e i‘b e n gerichtet: . _

_„SDie Uebungen derGJL (Jugend»des Liktorew
bündels) in Centocelle haben auf den iihrer und alle
Anwesenden ‚einen tiefen Eindru g gemacht.
drücke Ihnen meine Genugtuung aus und bitte Sie, dies
allen jungen Schwarzhemden zum Ausdruck zu bringen.
Das dritte Campo Roma wird lange in aller rinnerung
bleiben. Mussolini.«

An die Admirale Kommandanten — _ Stäbe sowie
Mannschaften der Flotte richtete der ee folgenden
Tagesbesehlt

«Seine Majestät der- König nnd Kaiser beauftragt
mich, Jhnen die hohe Bewunderun des Führers und
fein hohes Lob für den Beweis der ask der Disziplin
und der Ausbildung übermitteln, Sie bei den
Uebungen in den Gew ern von Neapel erbracht haben.

« s. Mufsolini.«·
Der Duee hat an bie Besehlshaber, Stäbe und Mann-

schaften der U - B o o t e folgenden Tagesbefehl gerichtet

« »Ich bin stolz aus am. Muts-ittan

Tod des Generals Gietliani
Der Kommandant des Armeekorps von Rom, General

Graf Domenieo Siciliani, der die große Truppenparade
vor dem ührer und König und Kaiser befehligte, ist an
einem laganfall gestorben.

Empfang fur Rudolf Heß «
Durch die Faschistische Partei im Forum Mussiolini.

Der Generalsekretär der Faschistischen Partei, Ezzel-
qu Starace, veranstaltete zu Ehren des Stellvertreters
des Fuhrers Rudolf Heß, im Forum Mussolini einen
Empfang.« Exzellenz Starace erwartete den Stellvertreter
des Fuhrers auf den Stufen des Hauptgebäudes des
Forum Musfolini an der Spitze der obersten Führerschaft
der Fafchistischen Partei. »

An dem Empfang nahmen auf italienischer Seite
hlreiche führende Persönlichkeiten aus Politik und

kmee teil, darunter a der erste Vtzekönig von Aethio-
pien, Marschall Grazian. Den Stellvertreter des Füh-
Iers begleiteten die ·in Rom anwesenden Persönlichkeiten
der NSDAP. sowie Botschafter von Mackensen und die
Generale Keitel und von Stülpnagel. Nach Beendigung
des Frühstücks geleitete Exzellenz Starace seinen Gast, der
den ihm im Oktober des vergangenen Jahres anläßlich
des großen Parteibesuches verliehenen Ehrendolch der

chistischeu Miliz angelegt hatte, durch die Räume des
baudes und erklärte ihm die Anlagen des großartigen

Forum Mussolini. ZumSchluß gab eine große Kapelle
der Faschistischen Jugend dem Stellvertreter des Führers
ein Konzert. Zur Abfahrt waren Ehrenformationen an-
getreten, deren Fronten Heß und Starace abschritten.

Die größte Flotte-flehen seit dem Kriege
Das Ausland zur ,,Seeschlacht« von Neapel.

Die gro en Flottenübungen der italienischen Flotte im
en von eapel zu Ehren» des FüBrers haben überall große
chtung gefunden. Die romische s resse berichtet mit _ tolz.

daß die Flottenschgu der 200 Einheiten erneut den Beweis der
Große utid der Starke der italienischen Seewafje erbracht habe.
Noch niemals habe sich im Mittelmeer ein derartiges umfang-
reiches Geschehen abgespielt.

.Jm Zusammenhang mit den Flottenübungen schreibt
»Giornale d’Jtalia« u. a., noch in diesem Jahre wurde Jtalien
260000 Tonnen Neubauten in Dienst stellen oder auf Kiel
legen, so daß es »bis 1941 über 700000 Tonnen modernster
Kriegsschiffe verfügen werde. Die italienische Wehrmacht
werde entschlossen ausgebaut und verstärkt, ohne daß man f
dabei um das Geschrei jener Staaten kümmere. die, obwo
sie selbst am stärksten aufrüfteten, dennoch den Anspruch er-
bebsml andere Staaten in einem Zustand der Unterlegenheit
zu aten. - ·

Als Presse einer seefahrenden Nation sind die engli-
schen Zeitungen von den grogen Flottenmanövern bei Neapel
derständlicherweife start gefe elt.v Mehrere Korrespondenten

 

‚von 21.55 Uhr bis 22.40 Uhr.

heben hervor, daß die uevungen der italienischen Schiffe von
großer Schlagkraft zeugten.

Die amerikanischen Korrespondcnten bezeichnen den
Eindruck der Flottennianöver als überwältigend und heben
die ungeheure Begeisterung hervor, mit der die Bevölkerung
den Ftihrer begrußte. Der Berichterstatter der »New York
Times« schreibt. nie zuvor sei vor einem fremden Staats-
mann eine derartige Flottenschau abgehalten worden. Sie
habe die Entfaltung Italiens als Seemacht ersten Ranges ein-
wandfrei bewiesen und sei nach Ansicht aller Marinefachver-
ständigen die größte und eindrucksvollste seit dem Weltkrieg
gewesen. « .

. .

Einer der bedeutendsten Machtfaktoren
Die Jtalieiitage Adolf itlers geben, wie das halbamtliche

»Sie-male d’Jdalia«-festste t, ein lebendiges Bild von- dem
neuen, von Mussolini geschaffenen Jtalien, das berufen sei, an
den etgän Stellen der neuen Geschichte Europas anwesend zu
Ess- s italienis e Heer sei eute zahlenmäßig und durch

i technischen ittel einer der bedeutendsten
Machtfaktoren der Welt. Es könne neun Millionen
Soldaten mobil machen und könne dazu die Abteilungen der
italienischen Jugend hinzufügen. die mit ihren neun Millionen
ebenfalls einen wertvollen Beitrag zur Landesverteidigung
darstellen könnten. Auf diese eindrucksvolle Kraft stütze sich
Jtalien mit seinem Willen zu ruhiger Arbeit und zur Gerech-
tigkeit für si und für die anderen. Die Welt iniisse endlich
eine genaue enntnis von diesen Kräften, ihrem Vorhanden-
fein nnd ihren Fähigkeiten habgn.

»Glückwünfthe für Dr. Goebbels
Die römische Presse bringt dem Reichsminifter zu dein

reudigen Ereignis in seinem Hause. das ihm an Bord des
ag f ifxes ,.Cavour« mitgeteilt wurde, die herzlichsten
lü w nche dar. .,Propagandaminister Dr. Goebbels«. so

bemerkt der ,,Messag ero«, ehört zn den in Jtalien populär-
sden Vertretern des . ritten eiches. Seine ungemein lebhafte
nnd beredte Sprache, feine fürwahr außergewöhnli e Kenntnis
« taliens, die auch in seinem Buch über das fasch stische Jtas
l n klar in Erscheinung tritt, aben ihm die roßten Sympa-
thien verschafft, die ihm auch n herzlichster eise zum Aus-
druck gebracht werden, B zum Beispiel, als er kurz vor. der
Abreise nach Neapel in egleitung von Minister Alfieri einige

« Denkmäler besichtigte nnd ihm auf dieser Fahrt zallenthalben
Kundgebungen bereitet wurden«

Ost-berichte und Musik aus Italien
Atti Sonnabend, «1»9.30——«20 Uhr, bringen alle deut-

schen Sender·(außer Berlin und Saarbrückenj Horberichtt
vom großen Manöver in Furbara und San Mari-
nello. Von 21.00—22.40 Uhr bringen die deutsch-en und
italienischen Sender ein großes A u s t a u f ch k o n z e r t
mit Werken führender Meister beider Länder. Den ersten
Teil-des Konzertes bis 21.45 Uhr bestreiten die Jtaliener.
Uebertragen wird das italienische Konzert vom Deutsch-
landfender und den Reichssendern Breslau, Frankfurt.
Köln, Königsberg Der Deutschlandsender sendet

Es spielt das große Or-
chester des Deutschlandsenders unter Leitung von Eugen
Jochum. Das Konzert wird übernommen von den Reichs-
setrdern Breslau, Hamburg und Königs-berg.

Ani Sonntag,- von 20—·22 Uhr, bringt der
Deutschland endet im Rahmen eines Unterhaltungss
tonzerts H rbertchte von der Schlußkundgebung
im Foro Olimpico mit der Freilichtaufführung des
2. Aktes der Oper ,,Lohengrin«. Die Veranstaltung wird
von allen deutschen Reichssendern außer Hamburg, Leip-
zig und Saarbrücken übernommen.

n—_—.——_—.-
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Die Uebungen im Golf von Neapel eine Glan
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Die roße Parade
n Rom.

Blick auf die an der
Pia dei Trionfi errich-
tete Königsloge wäh-
rend des Vorbeimar-
sches. Jn der Mitte
erkennt man Viktor
Emanuel und die Köni-

gin und Kaiserin
Elena, den Führer und -

den Duce.

Weltbild (M).
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Poti et gegen Sudetendeutsche
Neuer Zwischenfall in Saaz.

Jn Saaz (Tschechoslowakei) wurden in den letzten
Tagen zahlreiche Personen verhaftet, die den Deutschen
Gruß anwendeten. Ein junger Mann wurde wegen Zei-
gens eines Hakenkreiizwimpels von der Polizei festgenom-
men. Der Vorfall hatte einen größeren Menschenauflaus
vor dem Gebäude der Staatspolizei zur Folge. Der Se-
nator der Sudetendeutschen Partei, Bock, der wegen
Freigabe des Festgenommenen vorgesprochen hatte, be-
ruhigte die Menge und forderte sie zum Auseinander-
gehen auf. Als der Ringplatz von SdP.-Ordnern ge-

· räumt war, griff plötzlich Polizei ein und schlug rück-
wärts auf die Menge mit Gummiknüppeln ein.
wurden zwei Personen verletzt.

Auf Grund dieses Vorsalles hat der Senator an die
maßgebenden Stellen ein Telegramm gerichtet, in dem es
heißt: »Heute kam es durch die Festnahme eines Jugend-
lichen vor dem Polizeigebäude in Saaz zu Kundgebun-
gen. Obwohl die Kundgeber auf mein Einschreiten aus-
einandergingen, schlug die Polizei auf die zurückweichende
Menge von rückwärts mit dem Gummiknüppel ein. Zwei
Männer wurden am Rücken·und am Hinterkopf verletzt,
was zwei Aerzte feststellten.« Am Schluß ersucht der
Senator um Abberufung der Staatspolizei unter Hinweis
darauf, daß die Bevölkerung infolge der fortgesetzten Ver-
haftunaen sehr erregt sei.

„gemeine Geburtstag
Schmuck und Festng in Asch.

Die Stadt Asch im westlichen Zipfel Böhmens feierte den
40. Geburtstag ihres Mitbürgers Konrad Henlein. Jedes Hans
und jedes Fenster war geschmückt. Viele tausend Wimpel flat-
terten dazu überall die Fahnen der Sudetendeutschen Partei.
Mit (Einbrecher: des Abends glühten Tausende von Lichtern
in den Fenstern auf. Massen von Menschen zogen durch die
Straßen. Drei Sonderzüge hatten ans dem ganzen Egerland.
vor allem aus den Stddten Eger nnd Karlsbad, die Volks-
genossen nach Asch gebracht, die Konrad Henlein ihre Wünsche
arbringen wollten. Auf dein Marktplatz wurde der Festng

zusammengestellt Die Teilnehmer fol ten in den bunten Trach-
ten des Egerlandes und der Stadt Esch. Vor dem « Kon-
rad Henleins spielten sich Szenen höchster Begei erung ab.

Gummiknüppelattarke gegen Gudetendeuifche
Nach dem Empfang in der Wohnung fuhren Henlein

2md feine Gäste durch die Stadt zur Turnhalle, wo eine
Festsitzung stattfinden sollte. Ueberall stand die Bevölke-
rung Spalier und empfing Henlein mit unendlichetn Jn-
bel. Vor der Turnhalle hatte sich ebenfalls eine große
Menschenmenge angesammelt, meist Frauen und Kinder,
die Henlein durch Sprechchöre stürmisch begrüßten.

Abgeordneter Kreisleiter Wollner forderte die
Men e auf. in Ruhe nach Hause zu gehen, als plötzlich
ein goriisignal der Staatspolizei ertönte. Die unter die
Menge gemischten- Polizisten gingen ge en die Versam-
melten mit dem Gummiknüppel vor. adurch entstand
eine allgemeine Verwirrung, und die Lage wurde sehr be-
drohlich, nachdem bereits die ersten Gummiknüppelschläge
niedersausten und Poslizeisäbel aufblitztem Abgeordneter
Wollncr forderte die Menschenmenge nochmals auf, den
Platz zu räumen, So konnten durch »die Disziplin der
sudetendeutschen Bevölkerung ernste Folgen des MM)“.
lofen Vorgehens der Polize verhindert werden.

Abgeordneter Kundt hat sich wegen dieses unerhört”:
Vorgehens der Polizei gegen friedl che Menschen an, den
tschechoslowakischen Jnnenminister gewandt und ent-
sprechende Maßnahmen gefordert. ‘

Hierbei
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zleistung der italienischen lotte.
»Cavour« und andere Einheiten der italienischen lotte wä ren d r ro‘en

Uebungen im Golf von Neapel. F h f g BWeltbi d (M)."



  

  

anptfilm hat noch nich befonnen?« —
schnarrte der exzellente Jüngling vor dem
Kino —- ,,Na, warten wir noch ’n bißchen,

promenier’n wa noch. Wie, Lucie? Jewiß, jewiß·
Was nachkommt is sonst Bärme, hier: wat als so-

jenannter Kurzfilm Vorkommtl Hähähä.« Und dann
entschwand dieser scharmante Herr, um später die

 
Die Wunsch geführt-one m tm

Knrztvnfilm

Paul Bildt in der Titelrolle des ,Elvwn«, eine
seelische Studie, die ganz auf die darstellerische

Leistung gestellt ist und bei ihrer Uranffiihrnng
besondere Beachtung als-Kunstwerk fand

Hälfte des Barketts zu stören, wobei beide Teile

an bedauern waren. Die Menschen hatten mit der

Wochenschau bereits eine lebendige Zeitung be-
wundert nnd dann über einen -Kurztonfilm herz-

lich gelacht, über einen Ehekrach wie er in jedem

anständigen Haushalt unumgängliches subehör ist,

wenn, wie hier, uns die Sonne am Schluß scheint-

um ein klassisches Happy end zn bestrahlen. »Und

die Moral von der Geschicht —« auf die

kommt’s anll

Das alles hatte unser ,,Freund« versäumt,

rekelte sich nun auf seinem Sessel hin nnd her, be-

packte seine Dame mit Hut und Zeitung- und

blickte dann stolz im Kreise herum, überall Ge-

mütlichkeit erspähend und im Nachklang des Er-

i lebten noch schmunzelnde Gesichter. ,,Ansprnchs-
loses Volk das. Hat scheinbar janz jroß jenossen.

Nat wir brauchen keene Knochen als Bniabe. QBie;

Bude?” «

Lucie schwieg und tat damit —- ob bewußt oder

unbewußt —- das einzig Wichtige Sie dachte

vielleicht an ein genußvolles Mahl, das man auch
nicht gleich mit dem Braten, sondern mit appetit-
reizenden Borspeisen beginnt, mit einer fein ge-
wählten Einiiihrung in den Dauptgang die in

106 Warmbtnnner Yachrithtrn

 

 

         

Unser Bild links: Pi-
lant aber sehr gefähr-
lich — Friedel Haerlin

und Egvn Brosig in

einer Szene des Ufas

Kriminal - Kurzfilms

.Steckbrief 606«, der
von einer gewiegten

Schwindlerin erzählt,
die eine kleine Pro-

vinzstadt mit ihrem

Gastspiel »beehrt« nnb
schließlich wegen zehn

Pfennig sich selbst
verrät

ihrer kunstvollen subereitung der Qualität des

Höhepunktesdurchaus entsprechen muß. Das aber

ist das Beiprogramm, ist der Kurzfilm in seinen

verschiedenen Spielarten. Er soll das eigentliche

Filmwerk des Abends stimmungsmäßig vorberei-

ten und uns zu erhöhtem Genuß von jeglichem
Alltag freier machen.

Werden wir jedoch nicht problematisch, dichten

winden Dingen um uns keineW Wy-

chologien an, bie allenfalls ihrem Gcho in

uns selber erwachsen können. Der Vorgang ist viel

zu einfach dazu. Dem Theater billigt man ohne

weiteres eine innere Vorbereitung zu, nicht aber

dem Rino, in das man zumeist nach minuten-

schneller Entscheidung hineingeht. Und da eben
setzt die kluge Lichtspielhausssiegie ein, die ganz
bewußt uns allmählich ans der Wirklichkeit her-

auslotst, um zum Sein den Schein hinzuzufügen

im Ablauf eines dramatisch bewegten Spiels, das

kurz und — gut sein muß, wenn es seine Aus-

gabe erfüllen will, Brücke in das große Films

erleben des Abends zu sein, um uns ganz all-

mählich einzuführen in das zumeist zwa-
cealistische, in seinem Abglanz aber doch fast
unwirkliche Spiel.’

Die »Architeitur« dieser Brücke kann sehr ver-

schieden ausleben, ernster oder heiterer- M
oder leicht nnd elegant. Es gibt da unzählige

Möglichkeiten.« Nur eines ist stets Boraussegnnm

die Pointel Jm kurzen, knapp geschnittenen Werk

muß sie hundertprozentig sitzen. Jn rund 12 Mi-

unten Vorführung-dann ist nicht viel an ent-
wicleln. Hinein — muß es gehen ins volle Men-

schenleben, und dann müssen die Puppen tanzen-

 

Pointe ist alles
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Brücke in das Film—

erleben — Nur ‚Meisterlidles kann hier

Avor der Kritik bestehen“ — Am Anfang

erst und dann stets nur am Ende , . .

Unsere Bilder rechts: Menschliche Schwächen nett

serviert. —- Q b en flirtet in dem Ufa - Kurz-

film ,Oh, diese Ehemänuer« Ernst Waldow mit

Marjan Bes, was später zu verhängnisvollen Zwi-

schenfällen führt, dennMarjan ist das neu engagierte

Dienstmädchen im Haushalt Waldows, der von sei-

nem ,Glück« hier noch i ’ne Ahnung hat. U n te n:

Der Stammtisch der ,Besserwisser«, mit dem

Kannegießen Bierbankpolitiker und mieden: eine

ebenso humorvolle, wie deutliche Abfnhr erhalten

- .- ——-—«s-———— «—. _-....___

schillernd in der Bewegung, spannend »in der v)..-

statt-Aus und Wege-d i- det W Erfül-
lung des Finale.

Esgabeinmal eineseihdadetrachteteman

den Kurzfilm ais beste Uebungsmäglichbeit in:

den Nachwuchs. An sich mag das sehr wohl der

Fall sein. Auf einer Akademie wird man damit

sraglos Seminararbeiten von hohem Wert durch-

führen lönnen. Der Kurzfilm des abendlichen
Programms aber setzt mehr um, verlangt

Könner der Regie und der Darstellung- wenn er

Knrzoper anfder Leinewand · Y

Derdert Ernst Groh nnd Hellmnth Berndsen in der Karzerszene des einaktigen Use-Singspiel-

-DasW. Musik nnb Gesang sind- hier hundertprozentig durchgeführt, wie es ans
WGrundsäheu in einem abendsiillenden Filmwerk praktisch nicht möglich

übe. Auch hier liegt als- eine besondere Domäne des Knrztonfilms

 

 

amüsanter Unterhaltung belehrt.
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Zwischen Wochenschau und Hauptfilm

gut“.
»Der Kurzfilm meldet sieh zu Worte - Die

 

  

     

    

     

  

seine .-..«.on wirtttty crsullen soll. „u wU vis·

500Meter Filmstreifen ist nicht viel auszugleichen.

Beim abendfüllenden Werk mag man hier und

da sagen: Die Sache hat ihre Schwächen, im

Wagesehen aber —- —. Das gibt es beim

Wut kaum. Er muß aus einem Guß sein

und verdient als konzentrierteste künstlerische

Arbeit unsere ganze Beachtung.

. Es wäre Sinnlos, wollte man historische Er-

innernngen ansgrabem Gewiß, am Anfang stand

der Oinaktey nicht aber ans künstlerischem Be-

dürfnis (Sibeatenegie) heraus, sondern aus Un-

vermägen, wegen technischer Mangelhaftigkeiteng
Was sollen da also Bergleiche, die doch« nur

Yastnabend-Yoitntag, den 7. n. 8.YUail938
ü-..— .-·«— —-
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hinten Der Kurzsinn von heute erschließt sich an: »
dem — über die Bedeutung als unterhaltsame Er-

öffnung genußreichen Abends hinaus —- immer

nene Spezialgebiete

Gräßte Erfolge hatten da die Kriminaleinakter
nach wahren, von der Polizei belegten Bor-

kommnissen, kleine Komödien nnd Tragödien des

Lebens, alltägliche Schwindeleien, spannend in

der Darstellung nnd von hohem Wert für die all-
gemeine Aufklärung Hier wurde nicht mit er-

hobenem Zeigefinger geschult, sondern im Stil

Nicht weniger

bedeutungsvoll sind in diesem Zusammenhang die

Singspiele, die Kurzopern, wie sie als abend-

fiillende Werke kaum jemals durchzuführen wären.

Möglichkeiten über Möglichkeiten ergeben sich

also. Immer mehr bildet sich ein Stil de-
lchmilsigeu- flotten Wschichte du Samt
heraus. Die Entwicklung ist gerade hier noch

längst nicht abgeschlossen. Mehr Lebens-sähe
mehr Wirklichkeit im Film ist eine der Haupt-
forderungen unserer Seit. Der Kurztonfilm kann

da in seiner knappen Form bahnbrechend wirken

Schenken wir ihm deshalb unsere besondere Be-
achtung, um ihn von seinem Schicksal zu befreien-
ihn Mang erst und dann — im Grad des Pei.

falls nnb der Anerkennung — stets nur am Endes
....4
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Jungbullanzwoclimäfilg auleoliant
Die Fütterung von Jungbullen muß sehr sorgfältig ge-

handhabt werden; denn sie entscheidet eden Erfolg bei der
Aufzucht. Wie bei jedem Tiere, so ift namentlich auch
bei Jungbullen die zweckmäßige Fütterung in der Jugend-
Iit von größtem Einfluß auf die spätere Entwicklung.
eshalb müssen Stierkälber besser und reichli er ernährt

werden als Kuhkälber; durch reichliche Jugen ernährung
.und ausgiebige Bewegung erreicht man, daß sich die Tiere
kräftig entwickeln und gute Formen erhalten.

Eines der wertvollsten Aufzuchtfutter ist die Vollmilch;
deshalb sollen die Kälber dieselbe solange wie möglich be-
kommen. Man gebe den Jungbullen, die längere Zeit Voll-
milch erhalten sollen, in den ersten drei Wochen langsam
ansteigend bis zu 9 Litern Vollmilch. Dann beginnt man
allmählich mit der Fütterung von frischer, süßer
oder im Sommer dicksaurer Magermilch. Sie
enthält alle Stoffe der Vollmilch, auch die Mineralsalze
und den Milchzucker, mit Ausnahme des Mil fettes. An
dessen Stelle gibt man Leinsamenmehl bezw. einsameni
schleim, Hafermehl, Haferschleim, getrocknete Biertrebesr,
Weizenkleie. Jn manchen Gegenden setzt man der Mager-
milch eine breiige Abkochung von grobgemahlenem Lein-
  -.«. „p _ . .., :. ‚- . . des-zu- . ·« - - ‘ , . \ e.
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Stoffes nnd Erbanlagen bestimmen den folg...
Unser Bild zeigt Nacht-muten des Scheidegger Er-

uvsieuschoitsitiem ‚104 405.- «

men zu. (Anf 100 i Lbensp eint, tres net man nn«
Ehr % bis Z kg Lein min i‘gähggßlgflla‘germilfl) I
kommt den Jungbnllen sehr gut; nur 'ift' Barausfegung,
daß sie entweder fri ch, ain besten noch
ntrifnge in den uttertrog . e eben _ ird »aber ganz

Jänner Etwas angesäuert ifk fle Elf? für den jun en
körper, tin-d rnf zn leicht Vetdanlingsstörnngen get—

Die Magermikchgabe eigere m allmii lich. Jn einein.
non-etwa ..« »Es-ben IIIY die Milde
m Unfug mejehigeit 's 13 Litet «bei

CI ,
. m Alter von etwa zehn _

bnllen auch Rüben sehr gern an. m Sommer gehen e
mit dem Großvieh auf die Weide (je zwei auf eine »Kop-
peläa Auch hier wird ihnen die friche Magermilch (bei
bei Jahreszeit dicksauer) verabsol als Futter wie auch

d5 STotämeeicht bei einer mit reichlichenerr man erung von
Menge-i Ma „mag, Hen, Rüben, fowie fer- nnd Bo
ne ·- chrot, da die ungbullen in einein ter von 9 ‘s
äm’if‘äiä“ Mel-et “einem. in Wehr-»Mi-

llIIe " bekämpft man die herz- und
liailienfliula der Hüllen!

eine Frucht bringt so hohe Stärkewerterträge non der
Fische wie die still-e Die gäbe der Ertrii e hängt da-

. bei vor allem von der chigden Bade earbeitting,
lege und Diln un ab. Rüben tin inn vor Winter ge-
iigt werben, M auch· die ursde ge

nett unter-gearbeitet wird. Ein Pflügen im Ghin-, r ift
sehr nngtinstig für die Wasserverfiorgung der „mähen. Die
Nähpstykfnnspiüche der Rübe nd atgerordent »ich - ach. So-
benöti t eine mittlere Rübenerntes tjgyha ein- idftoff,
60 _ « Netnp osphorfiiure und 2t0 thha Meinten, welche
dur den Sta fmist nur zum Teil edeikt werden. Es nd
über reichliche Gaben -Stickftoff, sP osphorfäute und ali
zn geben, wobei den Dünnen-sittlich in » die Nährstofse
in Mäle r Form 2, tbalten, es Beschleunigung
des gendwa stums der »drng , gepr ist.-
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»ein ttere man gii Teu, erfchxbt nnd äußerten .
zu J en nehmen die Jus-X- -

tallini gabe «

. der

.- Pefaasgsbixte mit

« edem Men 

Trotz richtiger Pflege nnd Düngung haben wir jedach
mitunter nicht die erwünschten Erträge. Jn vielen Fällen
wird der Rübenertrag, sowohlbei Futter- als auch bei
Zuckerrüben, durch das Auftreten der Herz- und Trocken-
fäule teilweise erheblich eschmälert. Die Herz- und Trockens
fäule zeigt sich in den etzten Jahren bei uns in Bayern
von Ende Juli bis in den September hinein, wobei als
charakteristisches Merkmal das Schwarzwerden der» jungen,
noch wachsenden Herzblätter zu verzeichnen ist. Spater ster-
ben dann auch die äußeren Blätter ab und der Nubenkopf
zeigt beim Durchschneiden schwarzbraune trockene Flecken.
Der Ertragsausifall kann ganz erheblich fein. Verschiedent-
lich wurden an tatt normal 600 dtha Futterruben nur
200 bölha geerntet. Die Stärke des Auftretens der Herz-
und Trockenfäule hängt fehr von dem Verlauf der Jahres-
witterung ab. Trockene Sommer wie z. B. 1935 begunstigen
die Krankheit, während ein feuchter August haufig ein
Wiederaustreiben der Blätter bewirkt, so daß die Ertrags-
ausfälle nicht so groß sind. Man hat die Krankheit vor
allem auf solchen Böden beobachtet, die in Bezug auf den
Kalkznstand des Bodens extreme Verhältnisse aufweisen,
also entweder zu alkalisch oder aber auch zu sauer sind. 1937
konnte die Krankheit vielfach auch bei Nubenanbau auf
Wiesenumbruch beobachtet werden. Der extreme Ralf sv
stand einerseits, die trockene Jahreswitterun andere se ts '
sind jedo nicht allein die Ursache der Krank eit, sie helfen
nur mit, iefelbe auszulösen.

« Die Ursache der Herz- und Trockenfäule ift Man el bin
Boden an demElement Bor, und die Bekämpfun esteht
daher in einer Düngung mit Bor. Es enü en ier ver-
hältnismäßig geringe Mengen Bor, wel e si· bei alleini-
ger Anwendung nur schwer gleichmäßig im Boden verteilen
assen. Durch Anwendung des Spezialdüngers »Borsuper-
phosphat« mit‘5 Prozent Boraxanteil at man nun die
Möglichkeit, die geringe Bormenge in ester Verteilung
und richtiger Dosierung den Rüben zur Verfügung zu stel-
len. Uebevall da, wo das Auftreten der Herz- und Trockeip
äule schon beobachtet wurde, oder wo ein Auftreten zu be-
iirchten ist, gibt man daher den Rüben etwas mehr Stiel-
off und Kali als fonst und anstatt des Yeswöhnli en Su-

Zeerphosphats - das wegen seiner schnellen irlung "r alle
übeiiarten sich ganz besonders gut bewährt, da es die ge-
hrdete Jugendentwicklung durch die Kräftigung der
f anzen überbriiikt, 3—4 dtha Borsuperphosphat, —
Jn Bayern is: nach den Beri ten des deutschen Pflan-

zenschntzdienftes ie erz- und rockenfäule in den Jah-
ren 1935/57 fe r ftar aufgetreten, aber ‚au in allen übri-
gen Bezirken , euts lands wurde die Kran heit mehr oder
weniger ftark festge ellt. Vielfach ist jedoch die Krankheit
gar ni ‚t bekannt der fie wird mit der Kräuselkrankheit,
welche um) den Biß der übendlompanie he. not-gerufen
wird verwechselt. Genaue eobachiungen der Entwicklung

Rüben in den Sommermonaten wird in ukunft die
Herz- und Troikenfäule noch genauer

Dr. Meintberg «

Große Eier mllffon nie fiühner legen
Eines der wichti form Zuchtziele jeder Hühnerhaltnng

muß darin bestehens lche uålztstämme zusammenzustellen.
die große Eier produzieren. ersuche haben ergeben, daß
die Hähne in viel stärkerem Maße bis Eigenschaft vererben,
kleine EierZu erze en. Man beta, B. einenGrolßeisgahn
mit einer Ieiueis enne g . art und dadurch as folg
erzielt, daß 35 Prozent der achkonimen große Eier legten.

rte man einen Kleineishahn mit einer Großei-Henne,

abgrenzen lassen.
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_ sz DE 65 Prozent der Nachkommen kleine Eier
- de Eltern ans. » · en Eiern nannten, fo

ielte man im Durchschnitt 50 rozent Hennen die große
r legten. Waren beide Eltern gegen aus kleinen Eiern

hervorg angen, so legten 82 Prozent der aus solcher Paa-
rung ent pro enen Hennen kleine Eier. Aus diefer Beob-
achtung ergi t sich einmal daß si die Ei röße vererbt
und weitens, daß der Hahn bezüg ich der ererbung als
·ausf laggebender Faktor zn bewerten istDFreilich handelt

edie raxis oft anders als wir erwarten. Urfachen sind
dann meist in falfchen Paarun en oder un achgeniäßer Filt-
terung zn haben. Denn nur nn verm’ en die Hennen
rege Eier zn legen, wenn ihnen auch die nötigen Nähr-

‘go e zugeführt werden. tun di e bilden w können. Es
eine alte Erfahrung, niit Znchnvahl eine

" ige tternng der» hner zusammenarbeiten in tun
o e er err-d)“ zn können. vg- in ohne ige-

w. M. an eines B

‚rare... nen-»W- artet its MO- its-:
Tit-ZEIT

MEierzn einig-Eiter -14Mggkm«» ewi-
MEierzukescgEiwei =10000g stattgein

Esinu alone-benebstqu- Herbst-s
41g iina mehr . ‚Dann Iennrdanniins
stande, wenn sie ein wi ich san-g ’ nnd anstei-
chendes Stärke-Eiweißer erhält. e

Aber hier ver en viele lin en. SieW .
zu knapp nnd zu e nfeitig. Schweineniastm chfutter rühren
die Hennen kanni an, sie werden dadurch nicht im gering-
sten aufgeregt, niebr nnd größere Eier zu egen. Ebenso f sind Mai- und Kartoffeln allein bein richtiges Legesutterz i

denn es fehlt das Eiweiß. Was müssen w·ir»füttern? Na-
mentlich Eiweiß und Kalk; eine zweckmaßige Futtermi-
chung für Legehennen, die große Eier bringen soll, be-
iteht in einem Weichsutter, das sich aus Kartoffeln Sauer-
utter, Legemehl und frischer süßer Magermilch zusammen-

setzt. Letztere ftellt ein vorzügliches Eiweißkraftfutter bar,
das den Vorzug größter Billigkeit hat, weil es.hofeigenes
Futter ist. Magermilch, entweder frisch oder Indianer ge-
geben, vermag Fischmehl und Fleischtnehl vollstandig zu
ersetzen.

Was lagen Die huadailfiilirlgonl
Die Höchstgrenze des Menschenlebens. Man muß ein

guter Atmer sein. —- Lade deine Sorgen ab!

Nicht nur die Dichter und Träumer, die der Menschheit
alles Gute wünschen, sondern auch ernsthafte Gelehrte sind
der Ansicht, daß es praktisch möglich fei, das menschliche
Leben zu verlängern. Fragt sich nur, in welchem Ausmaß
Der große Ar t unferer Weimarer Klassiker, der Dr. Hufe-
land, hat versucht, die natürliche Grenze des menschlichen
Lebens zu bestimmen Er ist dabei —- in Uebereinstimmung
‚mit dem gro en Entwicklungstheoretiter Charles Darwin
'— auf etwa 00 Jahre gekommen. Seine Studien brachten
ihn darauf, daß die Lebensdauer der Tiere achtmal so lang
iei wie die Dauer ihres Wachstums. Nun — so schloß er —-·—-
der Mensch ist mit 25 Jahren ausgewachsen. Und da zwei-
fellos 8 mal 25 = 200 ift, müsse nach dem unerforschlichen
Plan der Natur der Mensch eben ein Höchstalter von 200
Jahren erreichen können.

Sieht man sich nun in der uns bekannten Geschichte des
Menfchengeschlechtes um, so erfährt man zunächst aus Sa-
gen nnd Legenden von den berühmten Methusalems und
anderen, die den Weltrekord an Langlebigkeit innehaben
sollen: „. . . und lebet danach 782 Jahre und zeugete Söhne
nnd Töchter, daß fein ganzes Alter ward 969 Jahre und
sia;b.« So fteht es geschrieben. Es stimmt aber dennoch
ni t.

An ch ist es sehr traurig, daß es eigentlich noch keine
planmä ige Forschung auf diesem Gebiete ibt. So find
wir auf einzelne oder weniger umfassende eobachtungen
nnd Untersuchungen angewiesen, um Das. tatsächlich er-
reichte Höch talter von Menschen festzustellen. Jn dem klei-
nen Land nlgarien sind einmal ernsthafte Untersuchun-
gen dieser Art gemacht worden. Es leben dort sechs Mil-
lionen Mens en. Unter denen hat man 162 Personen ge-
funden, die i ren 100. Geburtstag hinter sich hatten. 400
andere behaupteten das auch von sich. Mit aller Bestimmt-
heit war es jedoch nicht nachzuweisen. Jedenfalls sind auch
diesesehr alt geworden.

Was ben diese alten Leute nun unternommen, um
ein so ho es Alter zu erreichen? .

»Faft alle untersuchten Hundertjährigen« — so heißt es
in einem Bericht aus Bulgarien — ,,sind von kleiner un-
tersetzter Statur und besitzen ausnehmend breite Brust-
bäften.« Sie sind also alle gute Atmer gewesen. Soweit
man feststellen konnte, hatten sie an ihren wichtigsten Or-
ganen nie Beschwerden. Sie waren überhaupt nie ernstlich
turnt, denn sie haben oorgebeugt und sich vor übermäßiger
Unstrengun und oor allem vor Anfteckung gehütet. Viele
von ihnen atten ein ausgesprochenes Vorurteil, überhaupt
Medizinzu s luden. Jhr Leben war schlicht und arbeit-
sani, es verlie nach dem ,,goldenen Mittelniaß«, das viele
von denen nicht lieben, die auch nicht alt werden.

Aus diesen und anderen Berichten weiß man —- was
die Ernährung angeht —‚ daß die altgewordenen Menschen
glanzliche Kost bevorzugten. So waren von den alten
ulgaren, die faft alle als Bauern und Schafhirten, lebten,

95 Prozent Vegetarier. Mit de Untersuchungen jüngster
Zeit über die um estaltenden, Sek“ und Seele belebende
inwirkung der eugungskrast st _ mt der bulgarische Be-

richt überein. Jn ihm heißt es: ,,Fast alle Hundertjährigen
haben zwischen dein 20. und 25. Lebensjahr geheiratet, kei-
ner nach dem 35. Alle haben zahlreiche Nachkommenschaft,
nämlich 7,4 im Durchfrhnitt.“ ._

Die Hundertjährtgen sind Freunde einer gewissen Ne-
gelinäßigkeit und Natürlichkeit ihres Lebens und sie- tun
alles, um gut schlafen zu können. Die Allerältesten sind die
allerbeften Schläfer. Und das führt zu einer fehr wichtigen
Erkenntnis, nämlich zu der, daß man auf alle Fälle für
ein ruhiges nnd ansgeglichenes Gemüt sorgen muß. Wenn
einer für jede Freude und Hoffnung offen ist und sein Le-
ben so einrichtet, daß ihm Sorgen jeder Art fern-bleiben,
— daniåggt er viel von ch aus getan, um ein« langes Le-
ben zu lten. Denn: „ orge ma t alt vor der seit“ und
so sa t es die moderne Medizin orsorge ist eine soziale
und ebensverlängernde Heilkra t. So kommt es. daß viele
Hausä te den prakti then Nat erteilen: ,,Sorgen Sie für
die S erung Jhtrer milie, laden Sie Jhre Sorgen um
dibe Zutunft auf diet emeinschaft einer Lebensversicherung
a .“

dieses fliegst einer heiteren nnd sorglosen Lebens-
sknnft wi ens aftkichen Gründe hat, geht sehr schön
ans den ais hrnngen des Dr. Hans beste-wem Hat-pi-
aint für Volksgesundheit in der Neichsleitung der NSDAP
hervor Jii leimt . . ritt »Die menschli Sultans-« sagt et-

He non zernttir enden Sor en e lastende« ebensoev
rung eine soziale Hygiene ei,-die Tder gute Hausarzt

Wir-messen laute, »und daß sfie seine Leistungsbtäerung
Jbensoerlangerung rennt-te - _ «



Don allerlei lockeren skuclnspolson
Sü speisen sind nicht nur bei Kindern beliebt, auch der

Etwa sene läßt sie sich meistens gern gefallen. Besonders
im Frühjahr ist ein leichterer Einschlag bei den Mahlzei-
ten angenehm, denn die chwere Kost des Winters ma· sich
nicht mehr recht behaupten. Bor allem Obstspeisen gehen
wir gern mittags unD abenDs. Dafür sind er rischende
Standf eisen an warmen Tagen besonders gern gesehen,
auch a s Füllun für allerlei warme und kalte Gebäcke,
Fmelette und usläuse kann vor allem das Fruchtmus
cenen. '

Flammeri von Grieß oder Kartoffelmehl —- auf 1 Li-
ter Milch un esähr 150 g Griesz oder 100 g Stärkemehl,
nach Vorrat —4 Eier. Eine retchli e Schicht mit Apfel-
saft, Apfelwein oder einer anderen lüssigkeit etwas ver-
dünnte Bierfruchtmarmelade, die zu die er Speise beson-
ders wohlschmeckend ist. wird in eine Glasschiissel gegeben
und die fertige Speise darüber gefüllt. Erkaltet, verziert
man mit unverdünnter Marmelade. · _ _ _ . .

 

 

  
Hegemann, Berlin

Roter Schaumpudding: Z Liter roter Frucht-
saft, gewonnen aus der gemischten verbilligten Marmelade,
die in sehr guter Qualität zu kaufen ist. 50——60 g Kar-
toffelmehl —- richtet sich nach der Festigkeit der Marmelade-
Flüssigkeit, auch beim Zucker ist darauf Rücksicht zu neh-
men, 3——4 Eiweiß (Resteverrpertung). Das Kartoffelmehl
wird in dem Fruchtsaft ausgekocht, so daß es klar ist unD
noch heiß mit dem steif geschlagenen Eischnee gemischt. Jn
eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form geben unD mit
Marmelade oder Gelee verzieren. Auch Gelee gibt es in
verschiedenen Sorten ,,verbilligt«, z. B. Apfelnachpreßgelee,
Apszk und Erdbeersaft oder Apfel- und Himbeersaft ge-
mi t.

Auch als "Brotausftri·ch, zu Toaft oderKnäkebrot «
schmeckt die verbilligte Marmelade vorzüglich, sie ist ja-
unter Zuschüssen des Reiches aus 50 Prozent Edelfrüchten
und 50 Prozent Zucker zubereitet. Also ein vollwertiger
Ersatz sür Frischobst beiden Mahlzeiten, die mit Süß-
speisen aufwarten; ebenso läßt sie sich zur Streckuna von

FrilchliilitW gebrauchten se als ,,M-üsli«sciniage,
sur Den, Der Rohkost zum ersten Frühstück liebt oder beim
Obstlalbt mit einem Eischnee verschlagen als „Erhaumlrö.
nung“; »

« Raue und warnte Dbkftluo en müssen recht« sorgfäl-
tig zubereitet werden. Da u b. ft die fertige Iris I‘ll?
Marmelade das varig n Ja res, die wir als ,Ve.rbi igte“
kennen und schätzen. weckmäzlä ischen wir Stunden vor-
dem Berzehr irgend eine Fl gkeit mit dem Fruchtmus
und geben Zitronens ale, heilen Zimt, auch ein paar
Tropfen Säure dazu. in Schuß Rotwein mit: t und gibt
trefrote Farbe. Mit Saum Kartoffelmehl oder QMM; wird
darna die-Suppe gedickt unD mer ein übri s tun will,
setzt E schneeklößchen Darauf. Wer eine g atte Su pe
wunscht, gibt die Fruchtflüssigkesit nach einmali em Apusi
kochen ——- Iedoch bevor das Bindemittel dazu komm -— durch
ern Sieb, Zucker nach Geschmack.

Mo lionsokoo nlsloclskli gefallen
Es mag im ersten Augenblick übertrieben klingen, wenn

angenommen wird, daß die Haltbarmachung von Rah-
rungsmisttelndurch Trocknen oder Gefrierenlassen fast so alt
ist, wie die Zubereitung von Speisen überhaupt. Aber der

- Wunsch, Lebensmittel vor dem Berderbzu bewahren, wird
bei den Menschen von jeher bestanden haben. Sehr bald
Wird man zu der Erkenntnis gekommen fein, Speisen durch
Salzen oder Bergären über einen längeren Zeitraum zu
erhalten. Jn der Geschichte der alten Aegnpter, Griechen

und Römer wird vielfach hierüber schon eingehend berich-
tet. Auch den Germanen waren diese einfachen Wege der
Haltbarmachung von Lebensmitteln nicht unbekannt. Es
sei hierbei nur an die Metzubereitung und die Räucherung
erinnert. Bis zum 18. Jahrhundert waren wohl Rauchern,
Iraclnen, Salzen unD Vergären die hauptsächlichsten Mo is
lichleiten der Konservierung von Nahrungsmitteln. Ert
im 18. Jahrhundert wird in Werken deutscher und franzö-
sischer Wissenschastler auf das Haltbarmachen von Lebens-
mitteln in lustdicht verschlossenen Gesäßen hingewiesen. Es
dauert dann noch eine geraume Zeit, bis man diese Kon-
servierungsart industriell anwandte’ und auswertete. Zur
Zeit der französischen Revolution gab es schon eine Fisch-
industrie (-Sardinen), die ihre Erzeugnisse sterilisierte, d. h.
die Erzeugnisse wurden durch Erhitzen in lustdicht geschlos-
senen Gefäßen für längere Zeit haltbar gemacht.

Bahnbrechend für die heute allgemein wenn auch selbst-
verständlich veredelte Form angewandte Konservierungs-
technik ist wohl der Franzose Francois Appert anzuspre-
chen, der Anfang des 19. Jahrhunderts in einem fach-
technischen Buch ausführlich »Die Kunst des Konservierens
tierischer 'unD pflanzlicher Stoffe« beschrieb und damit die
Grundsätze der Konservierungsmethoden festlegte. Aber
noch lange dauerte es, bis man von einer fabrikmäßigen
Herstellung von sterilisierten Konserven sprechen konnte.

Erst in den sechziger Jahren des verflossenen Jahrhun-
derts ging man in Deutschland daran, Gemüfe im aller-
dings noch sehr bescheidenen Umfang zu konservieren und
zwar hauptsächlich in Braunschweig, das das Zentrum die-
ses Industriezweiges darstellte. Der« Grund ist wohl in der
Porrangstellung Braunschweigs im Spargelbau zu sehen,
und zwar aus Dem begreiflichen Wunsche heraus, Den
Spargel, der ja nur in einer verhältnismäßig kurzen Zeit,
geerntet wird, haltbar zu machen, um sich-an diesem edlen
Gemüse auch in den anderen Monaten delektieren zu kön-
nen. Trotz der damals schlichten Vorkehrungen verursach-
ten die Konservierungsmethoden in den kaum als Fabriken
anzusprechenden Herstellungsstätten wohl noch beträchtliche
Kosten. So waren es bauvtsächlicb Klemvnernreiliter die
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fich'mit— Der Herstellung von Konserven beschäftigten, denn
seinerzeit wurden die Konservendosen noch mit der Hand
hergestellt und nach dem üllen mit der Hand verlötet.
Die durch diesen Handbetrseb verursachten hohen Kosten
waren wohl Schuld Daran, daß die Konserveuindustrie
lange Zeit im bescheidenster Umfang blieb und eigentlich
nur für Luxusgemüse wie Spargel n Frage kam.

Das wurde anders, als sich die Technik der Konserven--
industrie bemächtigte Durch die Erfindung von Konservtes
rungsmaschinen und durch den technischen Aufschwung der
Blechwarenindustrie wurden die Stehungskosten wesent-
lich herabgedrückt und aus Dem Kleinbetrieb der Kon ev-
vierungsstatten wurde sehr·'bald regulärer Fabrikbetr eb.
Der Spargel blieb nun nicht mehr die einzige Gemües
konserve, sondern viele Jandere lebensnotwendige Gem se
wie Erbsen, Bohnen usw. setzten sich für Gemüsekonserven
Dual), unD überall, wo günstige Gemüseanbauverhältnisf
und« wo größere Obsterzeugungsgebiete vorhanden waren.
Frfltairxden große Reihen von Obst- unD (Semiifelonferueb
a r en.
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Hegemann, Berlin

Schon vor dem Weltkriege erzeugte die deutsche Obst-
unD Gemüsekonservenindustrie rund 100 Millionen Pfund-
dosen, was einem-Wert von rund 100 Millionen Mark
entsprach. Wenn auch der Krieg und die nachfolgende Jn-
slatronszeit für die Obst- und Gemüsekonservenindustrie
schwere Jahre bedeuteten, so hat sie dies heute vollkommen
uberwunden nnd die deutsche Obst- und Gemüsekonserve
hat heute eine Qualitätsstufe erreicht, daß das Vertrauen«

»das ihr die Berbraucherschaft entgegenbringt, in jeder Be-
ziehung gerechtfertigt ist. So nimmt es nigt wunder, daß
sie überall D—a, wo es darauf ankommt, s nell und ohne
besondere Mühewaltung leckere Speisen zu bereiten-und
beim Sport und Wandern fast unentbehrlich geworden ist.

· Die deutsche Obst- und Gemüfekonservenindustries spielt
tm Rahmen der Borratswirtfchaft bezw. der Unterbringung
von Ernteüberschüssen eine bedeut me Rolle, Da sie in der
Lage ist. felbst große Ueberschü e von Erntemengen »in
kurzefter Zeit zu. verarbeiten und ei größtmöglichster Scho-
nungader im Obst und Gemüse vorhandenen Rährwerte

halt ..t. au mach-Its "· "- - — -- - -
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7. Fortsetzung

Wir sind wieder alle wegen dieses Mr. Nobinson aus-
gefragt worden; das Schiff wurde vom Bug bis zum
Heck gründlich untersucht; Daniels und Mr. Burr haben
selbst jeden einzigen männlichen Passagier, der möglicher-
weise mit unserer Beschreibung übereinstimmen lönnte,
angefehen, aber Nobinson ist nicht wieder auf der Bild-
fläche erfchienen.

Nach Adam gibt es vier Möglichkeiten: -— «

1. Er ist ein blinder Passagier, und man hat ihn nur
noch nicht gefunden.

2. Er ist über Bord gefallen.
3. Er war eine Verkleidung.
4. Er war ein Geist..-

Nummer 2 und 4 sind unwahrscheinlich, denn auf Der
Liste steht niemand namens Nobinson, wie Du weißt;
weder unter den Passagieren noch unter den Mannschaften.
ein Geist freilich, würde sich auch wohl kaum in eine Liste
eintragen la2-

I

-- -· 2; - i ' · Bierzig Minuten fpäter.

So weit war ich gerade"geiommen, als Iennings in
den Saal kam und mich fragte, ‘ob ich so liebenswürdig
sein wollte und zu Mrs. Lambert hinuntergehen. sie habe
nach mir gefragt Ich sprang sofort auf, und —- dummer-
weise «- ließ ich mein Tagebuch aus dem Tisch liegen, an
dem ich geschrieben hatte. Immerhin bin ich wenigstens
so vernünftig gewesen, das Buch zu schließen, das weis
ich mit Bestimmtheit

Mrs. Lambert. Betty und Barnshaw befanden sich alle
im Wohnzimmer, als ich hereiniam Die arme Witwe
sah etwas ausgeruhter und erholter aus, aber Bettrs war
sehr blaß und jämmerlich anzusehen. Barnshaw hingegen
schien seine gute Haltung und seine
völlig wiedererlangt zu haben, was umso bemerkenswerter
ist, als er Doch, wenigstens«in materieller Hinsicht. von
allen am schwersten betroffen ist. Er hat seinen Arbeit-
geber und seinen Posten verloren, unD er sowohl wie sein
Mädel sind durch den plötzlichen Tod des alten· Mannes
doch sicher auch um ihr Vermärhtnrs gekommen.

Er machte sich zum Sprecher für die anderen und er-
klärte mir, daß sie verabredet hätten, alle in" Georgetown
von Bord zu gehen, wo er dann nach Erledigung der not-
wendigen Formalitäten alles für Mr. Lamberts Ein-
äfcherung Ersorderliche anordnen würde Sie hofften,
dann mit dem nächsten Schiff wieder nach dem Norden
zurückzukehren.

An dieser Stelle fiel ihm Mrs. Lambert ins Wort:
»Aber Miß Levellyn, ich wollte vor allem über Betty mit
Ihnen sprechen. Wir hatten dem armen Kind doch eine
Erholungsreise versprochen, — es ist aber wirklich gar
nicht gut für fie, nun immer hier unten eingeschlossen zu
sitzen; natürlich ist es ihr etwas peinlich, nach all Dem,
was geschehen ift, allein in Der Oeffentlichkeit zu erscheinen.
Sie sind das einzige junge Mädchen an Bord, das wir
kennen, und das im Alter«ungefäshr zu ihr paßt. Da dachte
ich, ob Sie vielleicht so liebenswürdig sein möchten —««

»Oh, Tante Mabel«, unterbrach Betty sie ein bißchen
eigensinnig, »es hat wirklich keinen Sinn, Miß Levellyn
In dieser Weise zu belästigen. Ich kann ja mit Iimmy
herumbummeln.“

»Ich werde aber ziemlich viel mit Mr. Lamberts
Papieren zu arbeiten haben. bis wir nach Georgetown
kommen««, warf Barnshaw ein »Ich werde keine Minute
Zeit haben. Sie müssen aber in die frische Luft, Betty.«««

Das Mädchen schmollte in einer für mich nicht gerade
schmeichelhaften Weise, trotzdem versicherte ich ihr, daß ich
entzückt fein würDe, wenn ich ihr Gesellschaft leisten Dürfte.

»Ich werde Sie heute um ein Uhr dreißig abholen“,
sagte ich, »dann gehen wir zusammen zum Lunch. Ich
habe weiter keine Freunde an Bord, und es ist auch für
mich fein, Gesellschaft zu haben. Sie haben übrigens gar
keine Idee. wie es mir geschmeichelt hat, daß Mrs. Lam-
bert gemeint hat, wir wären ungefähr in einem Alter«

Ich verabschiedete mich, und Barnshaw begleitete mich
aus der Kabine heraus. Als wir den Korridor erreicht
hatten, nahm er meine Hand und drückte fie. „Sie sind
eine Perle, Miß Levellrsn««, sagte er. „Das arme Ding
ist durch all dies Schreckliche ganz durcheinander. Außer-
dem scheint sie sichüber irgend etwas Sorge zu machen,
freilich will sie weder Mrs. Lambert noch mir sagen, was
es ist. Sie sind gerade der Mensch, den sie braucht. Es
ist sehr, sehr nett von Ihnen-«

Wir redeten noch einen Augenblick über das seltsame
Berschwinden von Mr. Nobinson und über die Möglichkeit,
daß das Gift schon bei der ersten Nunde der Drinks ver-
abfolgt worden sein könnte. Diese beiden Tatsachen, er-
zählte Mr. Barnshaw, wären ihm am Morgen bereits
von Mr. Iennings mitgeteilt worden. Sie hätten, fügte
er hinzu, einstweilen die einzige vernünftige Theorie, die
er sich über Mr. Lamberts Tod zurechtgelegt hätte, umge-
ftürat. Darauf erwähnte ich mein Tagebuch, das ihn sehr
zu interessieren schien. Er sagte,·er hätte sich auch schon
vorgenommen, sobald er etwas mehr Zeit haben würDe,
felbft einige Auszeichnungen zu machen. Dann müßten ."
wir einmal unsere Notizen vergleichen.

Selbftbeherrfchung .

Während er mit mir sprach, machte, ich mir zum ersten
Mal richtig klar, was für eine ungewöhnlich anziehende
Persönlichkeit er im Grunde ist. Dabei hat er etwas
Offenes unD Echtes in feinem Wesen, was mir sehr ge-
fäl t.

Gerade, als ich gehen wollte sagte er:
»Wie ich schon sagte, Miß Levellyn, ich werbe, bis wir

nach Georgetown kommen, sehr viel zu tun haben mit dem
Ordnen von Mr. Lamberts Papieren. Es sind ganze
Stöße davon vorhanDen. Sie haben sich während dieser
ganzen elenden Tragödie so sehr freundlich gezeigt. da.
habe ich geDacht, ob Sie mir wohl auch in einer rein
persönlichen kleinen Angelegenheit einen Nat geben wür-
Den. Ich muß den Tag über arbeiten, aber —- könnte ich
wohl später, im Laufe des Abends, ein Wort mit Ihnen
sprechen? Ich würde mich dann nach Ihnen umschauen.««

Ich versprach mit Freuden, ihn zu treffen, sowie er
frei sein« würde. Dann fiel mir mein Tagebuch ein, und
ich lief eilig in die Halle. so schnell meine noch etwas
zitterigen Beine mich tragen wollten.

Nun, ich habe Dir' ausdrücklich gesagt, Davy, daß ich
mein Manuskriptbuch geschlossen auf dem Schreibtisch hatte
liegen lassen. Du verstehst meine Bestürzung, als ich es
da sand, wo es gelegen hatte, aber offen! Zwei oder drei
Bogen von dem Schreibpapier des Dampfers lagen über
dem Teil des Berichts, wo ich Die beiden Bridgepartien
beschreibe, die an dem Abend von Mr. Lamberts Tode ge-
spielt wurden. Es waren eine Menge Leute im Salon,
so dachte ich zuerst, jemand hätte, mein Iournal als
Schreibunterlage benutzt. Ich wollte eben das Briefpapier
in den Ständer zurücklegen und weiter schreiben, Da be-
‚. - —-«s etwas Eigentümliches

Der oberste Bogen des Briefpapiers zeigte schwache
Eindrücke, bei denen deutlich zu erkennen war, daß der
Schreiber ziemlich hart mit seiner Feder oder feinem Blei-
stift ausgedrückt haben mußte Ich hielt den Bogen an
das Licht, konnte aber zuerst nichts deutlich erkennen, als
viele kleine Kreuze, die hin und wieder auf Das Blatt
gekritzelt worden sein mußten. Ein Kind, dachte ich, wird
da gespielt haben. Ich sah wieder hin und erkannte nun
die Buchstaben A und R, gefolgt von ein paar Kreuzchem

Augenblicklich dämmerte mir die erstaunliche Wahr-
heit: Jemand hatte in aller Nuhe die beiden Bridgespiele
aus meinem Iournal abgeschrieben. Da gab es gar keinen
Zweifel.

Ich wandte mich an die dem Schreibtisch zunächst sitzende
Person — eine starke Dame in purpurrotem Strickkostüm.
»Haben Sie wohl zufällig gefehen, wer hier zuletzt am

Tisch gesessen hat?“ fragte ich höflich. »Ich glaube, ich
— habe — meinen Füllfederhalter hier liegen laffen, unD
nun ist er weg««

Unwillig blickte sie von einem Noman in grellbuntem
Umschlag auf.

»Ich glaube, vor zwei oder drei Minuten saß da ein
Herr«, sagte sie, »aber ich habe ihn nicht weiter beachtet.
Ich glaube nicht, daß er lange lange Zeit da gesessen hat.“

Kein anderer in der Nähe meines Tisches gab mir
xsreiwillig irgendeine Auskunft, und so habe ich seitdem
nun ·-hiergeschrieben und mir dabei im stillen Gedanken
gemacht.

Ich habe mich gefragt, zu welchem Zweck jemand bloß
diese dummen Bridgespiele hat haben wollenl
Q; — .·«- » _. r}!
tritjgb’fyi’r. ..
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, Sonntag,d1.5 November, 6.30 nachmittags.
« « In meiner’kiabine.

Ich nahm Dein) nach Dem Lunch mit auf das Deck, und
wir haben ganz nett miteinander geplaudert und geruht.
Natürlich habe ich sie nicht zu auffallend ausfragen mögen,
aber fo oft sie anfing, etwas über Lamberts zu sagen,
habe ich das lebhafteste Interesse bekundet. Es war nicht
gar zu oft; sie ist·eine oerschlossene kleine Person. Außer·
der Erschütterung."über ihres Onkels Tode ist ihre An-
gelegenheit mit Barnshaw wohl der Grund ihrer Ber-
stimmung. Don Zeit zu Zeit machte sie immer den Mund
auf, als wollte sie mir vertraulich ihr Herz ausschüttenl
aber dann klappte sie ihn wieder zu und machte irgend-
eine belanglose Bemerkung über das Schiff, Das Meer oder
das Wetter.

Aber alles, was sie fagte, bestätigte vollan die Wahr-
heit von Mrs. Lamberts Worten. Sie sagte, ihrem Onkel
Alsred wäre nichts zu gut und zu teuer gewesen für Tante
Mabel; diese wäre, so wie ihre Borgängerin, vor ihrer
Ehe Schauspielerin gewesen, dann aber eine gute Haus-
frau geworben, Die ihrem Gatten das Leben so angenehm
wie möglich gemacht hätte, abenDs zu Hause geblieben
wäre und auch keine Einwände dagegen erhoben hätte,
daßIimmy ganz im Hause wohnte und dieses in ein
Büro verwandelte, so oft ein sehr wichtiges Geschäft im
Gange war. Sie sagte mir auch, Mrs. Lambert hätte ihr
möglichstes getan, um Mr. Lambert mit feinem Sohn aus
erster Ehe auszusöhnen (also mit Mrs. Elapps Steffen),
Der nach Den letzten Nachrichten eine {Rauch mit Biehzucht
irgendwo in Argentinien leitet. .

Um Die Teezeit ging Betty hinunter, um ihrer Tante
Gesellschaft zu leisien; sogleich nahm unser guter Adam,
der den ganzen Nachmittag in der Nähe gekauert hatte,

wie ein Fischadler über einem Heringsztig, ihren Platz
bei mir ein.

»Irgend was Neues?« fragte er sogleich.
Ich berichtete ihm Das wenige, was ich von Betty

erfahren hatte. Dann erzählte ich ihm etwas beschämt,
wie ich mein Tagebuch heute morgen in der großen Halle
liegen gelassen hätte unD fragte, ob er es am Ende ge-
wesen wäre, Der es geöffnet hätte.

»Himmel» nein!“ erwiderte er, während er sich Zucker
nahm, „ich befanD mich um Die Zeit tief im Bauch des-
Schiffes —- immer noch mit Iennings auf Der Suche nach
diesem Nobinson. Ich schwöre, wir haben uns jeden ein-
zigen Menschen an Bord angesehen, mit Ausnahme von
drei seekranken alten Damen, aber es war niemand vor-
handen, Der unferen ruhmlosen vierten Mann auch nur
im entferntesten ähnlich sah. Die Sonnenverbrannten
trugen keine Brille, und Die, welche dichtes, braunes Haar
hatten, waren entweder zu jung oder zu alt, zu fett oder
zu mager. Es ist eine tolle Geschichte!«««

»Ich mag gar nicht darüber nachdenken««, sagte ich, »be-
sonders wenn die Schatten der Nacht niedersinken. Oh,
sehen Sie, schnell — schnell — da ist .ein Walfisch!««

Wir rannten an die Neling und sahen in regelmäßigen
Pausen einen dünnen Wasserstrahl aufsteigen. Dann ent-
stand ein jäher Strudel im Wasser, ein enormer Schwanz·
schoß in die Luft, und nun bekam ich wirklich eine richtige
Frontansicht. Ich würde gern darauf verzichten, ihn an
einem Haken aus dem Wasser zu aiehen, Daor), Das steht
feft. Aber das weiß ich auch, aum erftenmal auf dieser
Reise habe ich wirklich empfunden, daß wir mitten auf
dem Ozean schwimmen und daß wir weit, fehr weit von
Hause weg finD!

Sobald meine Aufregung über meinen ersten Walfisch
sich gelegt hatte, kamen wir aber wieder zu unserem Thema
zurück Mr. Burr, Der ein begeisterter Leser von Detektiv-
romanen ift, unterwies mich (völlig gratis, könnte man
sagen) Darüber, daß jede anständige Analyse eines Ver-
brechens, die etwas auf sich hält, in Drei Hauptteile aer-
fällt: Motiv, Mittel und Gelegenheit ·

»Nun schlage ich «vor««, sagte er, »wir nehmen einen-
nach dem anderen von allen, Die eventuell in Frage kom-
men könnten, aufs Korn und notieren, was wir unter“
Diefen Kategorien gegen jeden einzuwenden haben. Das«
Mittel natürlich war Strhchnin, unD Das ift wohl mehr.

oder weniger für jede erwachsene Person erhältlich,
Die ihren Kon Darauf gesetzt hat, welches zu bekommen
Also können wir diese Frage weglaffen. Wir wollen uns
Deshalb auf Die Gelegenheit und das Motiv konzentrieren.
Hier also ist Papier und Bleistift. Wir werden absolut
sachlich und wissenschaftlich zu Werke gehen. Sie können
mit mir anfangen, wenn Sie wollen.“

Hiesr folgen die Notizen, die wir niedergeschrieben
haben.
Adam Burr: Gelegenheit: Während des ersten

Bridgespiels mangelhaft, weil er Lambert gegenüber saß.
aber umso besser während der zweiten Partie, denn Da;
saß er neben ihm.

Motiv: Möglicherweise geschäftliche Nivalität.
Nun bestand Adam Darauf, mich dranzunehmen (was-

folgt, ist natürlich ausschließlich sein Machwerk).
Mary Leoellyn: Gelegenheit: Massenhaft wäh-

rend beider Spiele. Während des ersten umgaukelte fie
liebevoll den Stuhl des alten Mannes, und beim zweiten
saß sie neben ihm.

Motiv: Keines; aber deswegen ist es doch möglich.
daß sie es getan hat; Denn in guten Detektivromanen ift:
immer der der Schuldige, von dem man es am wenigften

s

denkt. -
Daniels: Gelegenheit: Massenhaft während beider-

Spiele. Auf seinen Vorschlag hin trank Lambert den
»Ricker)««, dessen natürliche Schärfe den bitteren Strychnin-
geschmack zudeckte.

Motiv: Bis jetzt unbekannt.
Wo l cott : Gelegenheit: Reichlich vorhanden während

beider Spiele. (War es ein Zufall, daß .er unmittelbar
vor Lamberts Zusammenbruch das Zimmer verlieh?)

Motiv: Scheinbar keines, aber keiner von uns kann
ihn und sein Benehmen ausstehen.
Iimmy·Barnshaw: Gelegenheit: Wenn er auch-

nach Der erften Dartie schon ins Zimmer keim, behauptet
doch Mrs. Lambert, daß er bei der Eouch stehen geblieben
ist und sich dort mit ihr unterhalten hat, und daß er gar
nicht in die Nähe des Bridgetisches gekommen ist. Es ists
kaum vorstellbar, daß er ein Strychninkiigelchen auf acht-
stilieter Entfernung in das richtige Glas hat schleuderte
önnen.

Motiv: Scheinbar keines, falls er nicht leidige Geld-
unterschlagungen gemacht oder seines Brotherrn Unter-
schrift gefälscht hat. So aber sieht er nicht aus. Das weiß
man nie bei diesen Brüdern.

Betty Lambert: Gelegenheit: Es ist denkbar,
daß sie etwas in das Glas ihres Onkels getan hat, als
sie zu ihm trat und ihm den Gutenachtkuß gab. Aber
wenn wir annehmen, daß seine Bemerkung über Den fteifen-
Hals schon die ersten Symptome des Giftes bekundet. so
kommen weder sie noch Barnshaw in Frage. Es ist freilich
auch denkbar, daß Mr. Lambert in Wirklichkeit einen-
steifen Hals gehabt hat, ganz abgesehen vom Strhchnin,
und daß er erst bei der zweiten Runde vergiftet worden ist.

Motiv: Scheinbar feines.
Mrs. Lambert: Gelegenheit: keine. Wir sind

sicher, daß sie während Des ganaen Abends nicht in die
Nähe des Bridgetisches gekommen ist. «

Motiv: Nur solche, wie man sie aus kitschigen Romanen
und Filmen kennt. Außerdem erbt sie freilich so ungefähr
eine runde Million.

Dapihne Demarest: Gelegenheit: Ziemlich aus-
reichend vorhanden, wenn sie auch bei der zweiten Bridge-
partie Lambert gegenüber-saß. lWas ist ein Tisch bei:
Derart olympischen Armen? — Dies natürlich von Adam.)-
Auch hier: Falls Mr. Lambert schon während des ersten
Spiels vergiftet wurDe, fchaltet fie aus.

Motiv: Weit hergehokte Möglichkeit durch ihre Be-
kanntschaft mit Mrs. Elapp, die mit Mr. Lambert ver-
schwägert ist.

Fortsetzung folgt ·. . . ; · -;
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UChronik des Tages
_ Ser sehweiserische Bundesrat hat über die jüngste Schrift

des Sekretars er konimunistischen Partei der Schweiz, Hum-
eerethroz »Werbezentrale fiir Spanien?“ hie Beschlagnahme
rer irg.

Das Gesetz zur BilligunF des Jrland-Vertrages wurde
voin Unterhaus in zweiter esuiig ohne Abstimmung ange-
nommen.

Miletitsch der als des eichsju endsührers eine Deut
landreise unternahm, ist nach Jttgos awien zurückgekehrt.

zu oWehe
Bei dem Besuch des Führers in Italien han-

delt es sich um tveit mehr als einen staatspolitischen Akt,
das fühlen wir alle. Die Achse Rom-Berlin ist als poli-
tische Formel erst jüngeren Datums, aber die Schick-
salsgemeinschaft des deutschen und des italie-
nischen Volkes kann aus eine mehr als zweitausendjährige
Vergangenheit zurückblicken Diese gewaltige Spanne Zeit
führte die Völker zusammen. Die italienische Kultur ist
uns nicht wesenssreind, sonst hätten wir uns nicht mit ihr
so vertraut gemacht, befäßen nicht ein Schristtum über sie
wie kein anderes Volk. Die Kultur E u r o pa s ist von
allen Seiten bedroht; es stünde bedenklich um fie, wenn
sich nicht das deutsche und das italienische Volk zu ihrem
Schutze zusainmengefuiiden hätten. Das ist es, was die
Herzen der beiden Völker in diesen Tagen mit froher Zu-
versicht erfüllt. Bevor der König Von Jtalien und Kaiser
von Aethiopien bei der Abendtasel im Quirinal sein Glas
auf das Wohl seines deutschen Gastes, auf sein Werk und
auf die deutsche Nation erhob, wies er aus die tiefen Ver-
wandtschaften des Geistes und des Werkes der beiden
Völker hin und fuhr dann fort: »Aus der Begeisteriing,
dieJhren Weg von der italienischen Grenze bis Rom be-
grußt hat, haben Sie ermessen können, wie tief eingewurs
zelt die Gefühle sind, die Italien für Jhre Person und
für ihr Vaterland he t.“ Jn seiner Antwort hat dei-
Fuhrer in herzli er estätigiing der aufrichtigen und
unerschütterlichen reundschaft des nationalfozialistischen
".-entschland für das faschistische Italien gedacht.

Einer der Höhepunkte des Staatshesuches des Füh-
rers waren die großen lottenübungen und die
Flottenpara e im afen von Neapel, die beide
einzigartige Leistungen waren und ein Bild von der
Schlagkraft der italienischen Flotte boten. Schon die
Raschheit und Genauigkeit, mit der alles genau nach Pros-
gramm fehlerlos durchgeführt wurde, fand allgemein
großte Bewunderung. Das Programm brachte immer
neue, fast dramatisch wirkende Steigerungen: Fingierie
il-B"oots-Angriffe auf" hie »Cavour«, die Einnebelung
einer fast |0 Kilometer langen Froiit von Torpedobooten
mit erneuten Torpedoangriffen, das Scharfsehießen aus
das fertigelenkte Zielschiff »San Waren“, das Sperrfeuer
gegen eitien Fliegerangriff. Rach der iBegegnung des
l. und 2. Geschwaders wurde in volle-r Fahrt das aus der
Skagerrakschlacht bekannte, von A d m i r a l S eh e e r
mehrmals angewandte- Manöver der Ke h r t w en d n n g
mit vollendeter Präzision und Raschheit durchgeführt Der
erste Teil der Flottenschau wurde dann mit einer allge-
mein bewunderten Glauzleistung beendet, bei der fast
die ganze italienische li-B«ootflotte zu gleicher
Zeit tauchte und nach ungefähr fünf Minuten unter
voller Wahrung ihrer in Neunerkolonne eingeteilten For-
mationen ebenfalls gleichzeitig wiederaustauchte. Ein
wahres Bravourstück war die in voller Geschwindigkeit
vorgenommene Surch alert der beiden Geschwader zwischen
den beiden Schlachts if en ,,Cavour« und »Cesare«. Mit
erstaunliche Geschwind gkeit, die Zuweilen fast ans Un-
wahrscheinliche grenzte, fchossen ie Schiffe nach einer
ebenso schneidig wie exakt durchgeführten Wendung in
Entfernungen von zum Teil unter 60- Metern am Bug
des ,Eavou«r« vorbei. Kurz darauf tauchten in der Ferne
die Schnellboote auf, hie mit einer Stundengeschwindigi
keit von weit über 40 Meilen ein Angr ffsmanöver
burchführten.

_ Der französische Ministerhräsident Daladier hat
den abgleitenden Franken stabilisiert und den neuen Kurs
auf 179 zum Pfund, fast 7 Pfennig, festgesetzt. Den tief-
sten Stand hatte der Franken am 3. Mai 1938 mit 169
Die Notwendigkeit einer weiteren Abwertung und Stabi-
lifierung hat Daladier in einer Rundfunkansprache an das
sranzosische Volk erlautert. Ob die Hoffnungen« die Dala-
dier und Finanzminister Marchandeau auf diesen Ein-
griff setzen, sicherfüllen ·werden, wird die Zukunft lehren.
Wenn es mit Hilfe der kürzlich verkündeten Ankurbelungs-
versuche und Erho ung der Rüstungsaufträge gelingt, die
wirtschaftliche Pro uktion zu heben, so ist es nicht aus-
geschlossen, daß erhebliche Teile der geflüchteten Kapita-
Iren" nach rankreich zuruekkommen, die nach vorsichtiger
Schatzung über»100 Milliarden Franken betragen sollen.
Diese Summe könnte sich auf hie wirtschaftliche und wäh-
rungslpolitische Lage des Landes günstig auswirken.
Sovie ist jedenfalls sicher, daß von dem- Ersolg der Wäh-
rungsmaßnahmen Daladiers das Sein der gegenwärtigen
Regierung abhängt-. Es bleibt abzuwarten, wie es der
Regierung Daladier gelingen wird, dies inneren Gegensätze
in »den politischen Lagern zu dieser Frage auszugleichen
Wahr-end matt auf der Rechten die neue Abwertung als
eine Konsequenz der Blumschen »Sozialen Errungenschaf-
ten und der zweijahrigen Volksfrontpolitik betrachtet,
schiebt man auf her Linken die Schuld den inanzs nnd
Kapitalkreisen Frankreichs in die Schuhe-, d e seit Jahr
und Tag einen konzentri chen Angriff gegen die Siege der
Arbeiterschaft unter dem Volksfrontregime führten. Wäll-
rend man auf der Rechten die Aufhebung der 40-Stunden-
Woche fordert, die allein der Regierung die notwendige
Handhabe für eine wirksame Belebung der Wirtschaft
geben konnte, wird von der Linken anfgerusen, sich gegen
kurz-du „neuen Angriff« des Kapitals zur Wehr zu sehen.

Der jugoslawis e Miiii·ter für Körperertü ti usn r.
Hast R d) g 6' Pchs

  

‚Sog des deutschenHandwerks«

 

(Ehrung her Reichssieger des Handwerkerwettkampfese «
Der »Tag des deutschen Handwerks« nahm mit her

Erdffnung her Reichsausftellung »Handwerkerwrttkamdf
1938“ nnd der Ehrung her Reichsfiegrr dr- Handwerker-
iorttkainpfrlr in Frankfurt a. an. feinen Man.

_ 0000 «

Unter den Gästen befanden-sichsauch 100 österreichische
Handwerksführer.

Jn einer Feierstunde im ,,Haus·der Moden«' meldete
Ler- Leiter des Handwerkerwettkampfes Schaefer dem
Staatsrat-Schmeer als Vertreter desReichsorganifations-
leiters«Dr. Leh die Beendigung des Haiidtoerkerwettkanip-
fes 19338 und machte dann nähere An aben über die
Durchführung des Wettkampfes mit der itt·eilung, daß
der Sonderpreis des- Ministerpriisidenten Generalfeldmari
scholl Göring dem Jnstrumentalovtiker Max Schutze in
Berlin-Steglih zuerkannt worden sei. Staatsrat Schmeer
überreichte dann den 67 Reichssiegern die Ehrenplaketten

Staatsrat Schmeer erläuterte dann den Sinn de r
Handwerkerwettkämpfe. die dazu dienen sollen,
die Reifung zu steigern und die Qualitätsarbeit zu för-
dern« ur dann könnte das Handwerk wieder vorwärts
kommen. Jeder einzelne müsse feinen Ehrgeiz darein setzen,
an der Leistungssteigerung mitzuwirken.

Leistungofkeigerung oberstes Gebot
Auf einer Tagung der Geschäftsführer und Referenten

des Reichsstandes des deutschen Handwerks betonte Haupt-
dieiistleiter Staatsrat S eh m e e r u. a., daß nach den Jah-
ren der Uneinigkeit im Handwerk eine Basis gefunden
worden fei, auf her praktische Arbeit geleistet werde. Beide
handwerklichen Organisationen hätten so große, für Hand-
werk und Volk bedeutende Aufgaben zu lösen, daß sie ihr
Ziel nur erreichen könnten, wenn sie in enger Gemein-
schaft an die Probleme herangingen.
» Nach der Machtübernahme konnte man Lich, hob
Staatsrat Schmeer hervor, keineswezä an eine e immte
Form einer Organisation halten. ir mußten erst in
unsere Aufgaben hineinwachsen. Aber eines
stand schon damals fest: der Klassenkamvf mußte unter-
bunden und ein neuer Weg für den Ausgleich der Inter-
essen gefunden werden.

. _ Die wirtschaftliche Betreuung des Handwerks ei heute
bedeutend genug, daß man sie mit äußerster oegfalt
durchfübrt.- Man müsse sich dabei über eins nur von vorn-
herein klar fein: -

Eine wirtschaftliche Betreuung im andwerk ift nur
dann-auf drin richtigen fliege, wenn r« um Ziel die
beift‘:un'gl_fiie'ig:erun'g in all feinen eruf · weigen
habe. Man solle endli von dem Gedanken obs-tm als
fei hie Industrie ein egner des andtoerks. an solle
dafür lieber alle Mittel ausnühen ie geeignet feien, hie
Qualitätsarbeit im Handwerk zu höchster B üte zu führen
und die Lehrlingsaushildung n feder Weise u fördern.
Dann aber solle das Handwerk auch daran den en, daß es
den Kontakt mit enen Verbrauchrrn wiedergrwinnr der
in der Zeit des ederganges des Handwerks ver oren
gegangen war.

Wirmüssen praktische Werte Waffen,
her Steigerung der Leistungsfähigkeit m se man einer
Uebersetzung des Handwerks vorbeugen. Die heutige Zeit
vertrage es nicht, Menschen u haben, die nicht voll be-
schaftigt sind. Die Arbeitskra der erwachsenen Männer
musse restlos ausgenuht werden. Man müsse sich auch um
die Rationalisierung im Handwerk kümmern und
dem· Handwerk die Maschine dienstbar machen. Das sei
wichtiger als eine ,,Standesgemeinschaft« erhalten.

neben

Abschließend betonte Staatsrat Schmeer, es sei weder-
der Partei noch dem Staate gleichgültig, wie der Hand-
werker inder Werkstatt draußen von den Or anisationen
betreut werde. Daher müsse der beste Han werker gut

eiiimielgd seiiküfeine Beåufskgnezerdaideäadraiuißlen ei führen.
'nf' re ergeen, a e rte re genge eh-

lichkrit hohes-und daß es hier nur eine Meinung, nämlich
die Meinun des Führers, gebe Diese Meinung
werde von der arteitvieaueh‘ von « Staat vertreten,
und-— niemand kdnnes dem Staate also hienen. drr gegen
die Partei handle. ·«

Entfchuldungs der- Landwirtschaft
Beseitigung der Schüden der Systemzeit in Oefterreich.
Um die österreichische Landwirtschaft wiederaufzubauen

und zur Erfüllung der ihr- im s Graf-deutschen Reich oblie-
genden-—- wichtigen Aufgaben instandsetzen zu können, be-
darf es zunächst einer beschleunigten und durchgreifenden
Vereinigung ihrer in ver Shftemeit entstandenen Schul-
dekl. Sie Vergangenheit musivh üiidifzi linuidikrt wer-
hart; bevor an h‘ie großen Zukunftsnnfgaben herungegnns
gen-werden kann. - .« . ‚_‘- 'J

Nachdem die österreichische Landesregierun Uniter
stimmung der- Reichsregierung bereits einen a gemeinen
Aufschub der- Zwangsversteigerungen von Liegenschaften
bis zum 30. Juni ‚1938 angeordnet hatte, hat nunmehr
der Reichsininister für Ernährungs- und Landwirtschaft eine
Verordnung über die—Entschuld’ung·der Landwirtschaft im
Lande Oesterreich erlassen.

gn dieser Verordnung wird die Durchführung der
Guts uldsungsmaßnahmen bereits bestehenden Behörden
der landwirtschaftlichen Verwaltung im Lande Oesterreieh
sogenannten Landstellen, übertragen. Die Antragsfrist für
die-Inhaber- landwirtschaftlicher. forstwirtschaftlicher und
Weinenfcher Betriebe läuft bis- zum 31. Dezember 1938.

konstantean fürs die Durchführung des Entschuldungsss
verfahrens nd Entschuldiingsbedürftigkeit, Entschul-
dungsfähigkeit und- Entschuldungswürdigkeit." — Das Ziel
des Entschuldungsverfahrens ist eine Regelung-der Schul-
den-, die its-»dem Betriebsinhaber bei ordnungsmäßiger
Wirtschaftsführung ermoglicht, nach Bestreitungder Kosten
einfacher Lebenshaltung und Berücksichtigung der laufen-
den öffentlichen Lasten die verbleibenden Schulden zu ver-
zinsen unh" zui tilgen. . - .

einmmm her Eividbhereitschaftx
Auszeichnung von Befanungsinitgliedern der »Wilheliu

Gustloff«. ’ · · '

  

Als Anerkennun - für die Einsatzbereitschaft und die
Kameradschaft der esahnug des nach Hamburg zurück-
gekehrten KdF.-Schisfes »Wilhelm Gustloff« bei der Ret-
tung der 19 Schiffbriichigen des englischen Dampsers
.,Pe away« fand für den inzwischen verstorbenen Kapitän
Car Lübbe sowie für die Bootsbesahungen eine eier
ftatt. m Namen .der- Hamburg-Sü amerikan chen
Damp iffahrts-Gesellschast- überreichte Direktor Dittmer
jedem itglied der Bootsbesahungen ein ilineriennimaß-
{frühen und einen namha ten« Geldbetrag - ernrrveri
_ eh. eine Kommission her kutschen Gef scha .m kirr-

· a ichrn her Hitlers

i wird also noch einmal die

« 1932in Potsdam, verliehen

—--—.- - .— _‚.__..__‚_‚...-

tun Schiffbrüchiger verschiedene goldene und silberne
Me aillen sowie Geldprämien.

—

Vorbild in jeder Hinsicht
Das neue FiihrersSportabzeichen der HJ. wurde geschaffen.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat eine Vers
ordnun erlassen jin der es u. a. heißt: Die Führerschaft der
Hitleri ugend ift das Vorbild her deutschen Jii end. Alte
Anforderungen, die wir an unsere Gefolgschaften eilen, ver-
lan en wir in erhöhtem Muse von un eren Führern Um die
bei un sfähigkeit der I.- ü rerschat au nach au‘en zu
ktnnzei nen, fiifte ich« f r die esten es —- am 18. anuar
M angeordneten —- gührerssehnkanålpfes das Führer-Sport-

ugend. Zur ufnahine in das h3.-
F hrerkorps hat jeder Anwärter den Nachweis zu erbriii en,
daß. er dir Bedingungen des egekührerssehnkampfes erfüllt at.

Dieses neue Ahzei _en ist das erfte s ortlt e Leistungs-
abzeichen überhaupt, da in einem regelre ten ettkampf er-
worben werden muß. Die vielseitige Leistungsprobe, der geh
seder Hitlerjun e freiwillig bei der Prüfung für das ? .-
Leistungsabzei en unter ieht, wurde durch die obenerwä nte
Anordnung mit noch s wereren Bedin ungen iedeni HI-
ührer åur Pflicht gemacht tiner alb von zwei Tagen

 

Ind die ze n Uebungen es Katnp es zu erfüllen, und zwar:
lob-Meter- auf, lmEMetersLaus Weit- und Hochsprung,
Keulenziels und Keulenweitwurf, soll-Meter-Brustschwimmen.
Kleinkaliber chießen liegend aufgelegt unh liegend freihändig.
sowie ein rientierungsgepäckmarsch. Mit diesem Wettkampf

orderung unterstrichen, daß der
HFxFührer in der körverli en Leistun sfähigkeit mehr noch
al auf allen anderen Gebieten dem Hit erjnngen oder Pimps
sen unbedingt Vorbild fein muß.

Das Abzeichen wird in jedem Jahr nur einmal, unh zwar
am 2. Oktober, dein JahrestakgN des ersten Reichsjugendtages

„er Träger erhält es für die
Dauervon fünf Jahren-und darf es dann nur weiter
behalten-, wenn er innerhalb dieser Frist-« mindestens zweimal
die-Bedin ungen einwandsrei erfüllt hat« Dem Führer-Zehn-
iampientterieg der neugeschafsene Unte rführeriFünfs
kam pi s«-r ungenschafts- und Scharführer sowie höhere
HJ.·Führer »unter 18 Jahren. Die Jungen selbst führen nach
wir vor beim Reichssportwettkamps der Hüllt-Jugend ihren
Dreikambxf durch:

Der Führer-· ehnkanipf wird befe lsmäßig bannwelse aus-
etragenx Die beten Führer nehmen ann am Auss eiduugs-
am des Gebietes teil, wo wiederum die Besten estgestellt
wer en, die zur Teilnahme an den NS.- ambi-

Pder Grup e'A‘ ibis 32 Jahre) und fünf Beten d p e B
(über 32 « ahreiswserden vom Reich-singendf hrer rnberg
dem F übr e r- persönlich hergestellt a.-

3m Atti-ekelt zu Gast
60000 österreichische Ost-Männer auf Urlaub.

Jn den nächsten Monaten werden 50 000 SAszänner
Oesterrei , die zu den alten Kämpfern ge en das überwun-
dene Svs em stiften, zu einem zwei- bis v erwöchigen Erho-
lun surlaub in ie Gaue des Altreichs fahren. Der erste aus
1 ' SA.-Mä3nern bestehende Transport dieser " itlerssUri
lauber aus a n Zeilen Oesterreichs verließ berei s Wien.
wei weitere 0 ann starke Transporte sind aus Juris-
ruek abgegangen.

Kinder erholt zurück
Mit zwei Sonderzügen aus Karlsruhe und Mannheim

kehrten me _rere hundert Salzburger Kinder von einem me r-
wii igen rholungsurlaub aus den Gauen Baden und Ko n-
Aa en uriick. Sie RSDAP. und das Musikkorps des Jn-
fanterie- e iments 12 bereiteten den kleinen Heimkehrern
einen herzl chrn Empfan . Strahlend und stolz trugen»die Kin-
der ihre neuen Jungvol - unh HJ.-Unifornien und überzeug-
ten durch ähr ge undes und prii tiges Aussehen ihre Eltern
von dem rlebnis glücklicher, fro er Wochen.

spielen nach-Nürnberg geschickt werden. «DieärMBesten

· Lettischer Grenzwiichier von Sowjetgrenzwächter aiiges
schaffen. Kinder Rübe des sowfetrussischilettländischen Grenz-
'orte3__ Si in wurde ein letrischer Grenzwächter von einem
owietrusfischen Grenzwächter angeschosxen und erheblich ver-
e t..0n-«M·oskau«wurde durch diieletti che Gesandtfchaft Pro-
te engeregtundj eine Untersuchung-des Falles sowie eine
Entschädigung gefordert ' ·

»Tfche·ch«oskowakei berührt uns nicht!”
liiothermere:he‘ilt seinen Landsleutenden Spiegel vor.

Lord Rothermere befaßt sich in der ,,Dailv Mail« u. a.
auch eingehend mit der Tschechoslowakei. Er betont einleitend:
,Die Tschechoslowakei berührt uns auchtnicht im geringsten.«
Wenn Frankreich sich dort seine Finger verbrennen wolle, so
get das feine eigene Angelegenheit Lon Rotherniere fährt
ann fort: »Der tschechoslowakische Staat, der durch jene kurz-

sichtigen Verträge von 1918 gleschaffen wurde, hat sich von An-
fang an gegenüber feinen inderheiten nicht nur thran-
nenhaft, sondern auch exzentrisch"b"enommen.« Vom
ersten Tage an fei dieser Staat Anlaß ständiger europäischer
Unruhen gewesen.

' Lord Rotherniere hebt dann hervor, daß die Tschechoi
klowakei die Bestimmungen der sogenannten Friedensverträge
elbst verletzt habe. Sie heutfchen, un arifchen unh polnischen
Minderheiten seien der Tfchechoslowa ei unter den Friedens-
hertriigen einfach wie Kä ber iibereignet worden« ehr» wo
dieses Problem in der gan en Welt verstanden werde. würde
es- nicht me r ro _ überra chen.· wenn drastische Aktionen er-
oIgten. Lor ot ermere. weist hin auf die Stärke der Deut-
ihm Un rn und Polen-in der Tschechoflowakei und betont.
i? tellt ortlt-aktu« den Dschechen gegenü er durchaus feindselig
e e .

ord . otherniere schließt mit folgender Mahnung: „Sie
Deirtf n sind-ein sehr geduldiges Vol . Jch kann es mir auch
nicht-« neu Augenblick vorstellen, daß England rund 20 Jahre
ruhig geblieben wäre, wenn dreieinhalb Millionen En lander
an den Grenzen Englands unter der Knute eines Vol es bät-
trn leben müssen. das eine fremde Sprache spricht und anz
andere nationale Ziele hat. Soweit ich meine Lands eute
kenne, würden sie mit Gewalt wenige Jahre nach einer der-
artigen Gewaltdolitik energisch interveniert haben.“

 

Schwer-er- GrhlagI gegen Kommunisten
Dir polnischr Polizei nimmt über M jüdifche hoher fest.

Die Politische Polizei führte in Warschau und Um-
gebung Haussuchungen durch, die zu zahlreichen Verhaf-
tungen- unh zur« Bef lagna me kommunistischen Hehmates
rials führten. skn er n heren Umgebung Warfchaus
wurden 25 Per onen festgenommen, während in einer
Vorstadt eines kommunistische Ziehe von sehen ersonen
Zu bfoben worden konnte, d e eine lebhafte gitation
ete

Instit der- wolh ni eben Uoiwods aft führten die
deroiItIrr Wehen»: _ sit-.er



iveitveizwetgten koniniuntstischen Heßzentrale. Jni Kreise
Liick allein wurden 200 Juden und Ukrainer wegen
iimftürzlerischer Betätigung verhaftet. Außerdem konnte
die Polizei zahlreiche Ortsausschiisse der illegalen kommu-
iiistischeii Organisation aiisheben und große Vorräte an
Henfctiriften befchlagnahmen. Jn den Kreisen Dubno und
Sinne! ber gleichen Woiwodschaft konnte eine Anzahl kom-
iiiiiiiisiischer Hetzer festgenommen werben, bie anläßlich der
iiiarristischen Kundgebiingen am l. Mai Flugblätter staats-
feindlichen Inhalts verteilt hatten.

Abgewiesene Gegenangrisfe
3000 rote Milizen übergelausen.

Die Bolschewisten unternahmen Gegenangriffe im
Küstenabschntti der Provinz Castellon, die mit schweren
Verlusten der Roten abgew esen wurden. Viele hundert
Tote blieben vor den Stellungen der nationalspanifchen
Truppeii zurück, die auch eine große Anzahl von Gefange-
nen machten. Jm gleichen Frontabfchnitt konnten le
Stellungen der nationalen Truppen wesentlich verbessert
werden. Wie verlautet sind in leßter ·- Zeit rund 3000
rote Milizen übergelau en.

Maschinengewehre hinter den Oöldnern
Die nationalspaiiischen Zeiiun en veröffentlichen das

Zaksimile eines an der katalanis en Front gefundenen
s efehls des roten ,,Generalstabes«, in dein es heißt: »Hm-
ter den in vorderster Linie befindlichen» Verbandeii ist
ein Maschiiiengewehr in Stellung zu bringen mit dein
Zweck auf die Leute zu feuern, falls diese sich ohne hohe-
ren Befehl nach hinten ziirückziehen.« Nichts kann die
Moral in den Reihen der Sowjetsöldner und die Brutali-
tät ihrer bolschewistischen Henker eindringticher veran-
schaiilichen, als dieser Mordbefehl.

Bolschewistifche Grausamkeit
Ein von den nationalen Truppen in den Phrenäen

befreites Sanatorium hatte Tuberkulosekranke beherbergt.
Beim Herannahen der Truppen wurden die Kranken ge-
fragt, ob sie ins nationale Gebiet wollten. Mehrere
Kranke, die zusagtem die aber meist fieberten und ni t
genügend ge leidet waren, wurden gezwungen, in Ri
tung der nationalen Stellung zu wandern. Sämtliche
Kranke sind im Schneesturm umgekommen. Jn einer
Ortschaft an der Teruelfront wollten eine rau und ihre
neunzehnjährige Tochter den nationalen ruppen entge-
eijgehem Beide Frauen wurden mißhandelt und durch
e hiebe getötet.

« Immer wieder Waffenschmuggel
Die fran ösische Gendarmerie stellte in der Rä e von

Riort in Sü osfrankreich bei der Kontrolle eine nicht
vorächriftsmäßig Ykennzeichneten La tkraftwagens fest, daß

es ch um einen ransport von Kr e smaterial für Rot-

spanien handelt, vornehmlich um sün Langrohågeschutze

mit den dazu ehörenden Lafetten und anderes aterial.

Die Führer de Wagens wurden verhaftet und ihr Fahr-
ieua mit der Ladung sichergestellt. · -

 

    
Italien i keinem Deutschen fremd. — Urlaubswünsche.2-—
Die Re seziele unserer Jugend. -— Alldeutschlaiids

Schönheit. - ·

Un ere Gedanken wandern immer wieder rückwärts,
um noch einmal die roßen Ereignisse des Staatsbesuchee
des Führers in Jta ien an uns vorüber ehen zu lassen.

Gewiß handelt es sich bei diesem Staats esuch in aller-
erster Linie um ein politif es Ereignis von weltgeschicht-
licher Bedeutung; aber wei an dielsem weltpoliti chen Ge-
schehen die Herzen der beiden Vö ker beteili t f nd, weil
ieses Geschehen si auf bem Hinter ri- se e ner Kultur-

verbiindenheit ab p elt bie auf Jaer iinrerte zurückblicki,
erscheint es einem jeden a s d e Er iillun unserer
ureigenften Wünsche. {Italien le keinem euts en fremd,
auch denen nicht, die se nen Bo en noch nie betraten. Hat
sich doch auf italienischem Boden auch ein Teil der deut-
chen Geschichte abge ielt. Jn unserer Get estvelt ist ein
getreues Bild des a ten Rom lebendig. ir haben die
Römer immer bewundert, so wie wir Rom bewundert
haben. Es ist uns bekannt in der herben Strenge der
Gründerzeit, in der Zeit der gewaltigen Kampfe gegen
Hannibal, in den Glan zeiten der Eä aren, aus« den
Tagen, da die Ostgoten talien beherrs . ten. Italien ist
für uns ebeno das Land der Renaissance, das Land
Dantes und i elangelos und all« derbervorragenden
Meister der Mal unst, bei denen deutsche Kunstler gern
in bie Schule gingen. Wir wissen, daß viel-gutes deuts es
Blut in dem politischen Drang nach dem rauben geflof en
ist und daß die deutsche Herrschaft überJtalien in dem
Heiligen Römischen Reiche Deutscher Nation uns von den
eigentlichen po itischen Aufgaben Deutschlands in Europa
abgelenkt hat. Aber wir anken diesen Wegen der Ge-
schichte jene wunderbare und ruchtbare Verbindung
unsererKultur mit der italienis en, die wir heute ais
Beglückung empfinden nnb' bie "· er deutsch-italienischen
Freundschaft seelis e Tiefe gibt. Wenn der Gebildete
die Dichtungen eine Horaz und Vlr il zittert, und wenn
die Deutschen die hervorragendsien anteforscher, ervors
gebracht haben, so klingt es in dem einfachen anne
ebenso italienbegeifiert, wenn er ,,Santa Lucia« singt oder
das s öne Sorrent preist. Ja, die Opern eines Verdi s-
vor a em bie herrliche »Aida«, sind kultureller Besitz aller
Deutschen. Mit Re t spüren wir hier, daß Verdi der
Wa ner des italieni chen Volkes ist. Der Deutsche und der
Jta iener ergänzen ichglücklich in ihren Temperamenten.
Wir können die Bilder, die wir von Jtalien und seinen
Menschen u sehen bekommen, nicht ohne Freude betrach-
tend Es lpt schon so, daß wir dieses Land lieben jeden-
falls me r als es sonst möglich ist, ein fremdes Land zu
lieben. o begrüßen wir die enge reundschaftliche Ver-
knüpfung beider Länder als die Erfü ung eines Wunsches
der besten Köpfe beider Nationen. Es steckt eben in einem
jeden von uns eine kleine Mignonsehnsuchti »Kennst dii
das Land, wo die Zitronen blühn....«

Wir erwarten und ho fen, daß die kulturellen Bezie-
hungen auch in der Zukunt si immer no enger gestal-
ten werden. Jst es doch na die ein F hrerbesuch in
Jtatien un ähliger Deutschen nnig er un ch,-in einer
,Kraft-dur - reude«-Rei e auf den Spuren . er Italien-
ehri des Fü rers wandeln u dürfen. Das sind so die
rtaubsgedaiiken die uns

befreien. »Es iii t'e - in imin sehr ie.· Number-An m

lich von B

sthsverband Kurmarl mit Wirkun
1

n diesem sonnigen Mai «

Winter überwunden, kaum hat die Sonne ihre volle
Kraft entfaltet, denkt man schon an die Reiseziele der
lirlaubstage.

Dabei wollen wir aber auch asi die Reiseziele
unserer Ju end denken, an ihre ahrtenpläne, die
u unterstützen öchfte Elternpflicht ist. as der deutsche
Yliimpß das deutsche Mädel die Hitler- ugend auf ihren
Fahrten und in ihren eltlagern erle en, ist einmalig,
weil ihnen hierbei die chönheit des deutschen Landes
mit der be eisterun sfähigen Aufnahmekraft der Jugend
gegeben wrd. Un ere Jugendherbergen, die über das
ganze Reich zerstreut sind, sind Burgen, in denen die Seele
der iigend esormt wird, und in der vor allen Dingen
das tolze Heimatgefühl lebendig wird, das jeden ergreift,
bem Alldeiitfchlan in der S önheit seiner Gaue sich er-
schließt. Es ibt immer Men chen, die der Jugend, man
möchte bald agen, ihr neues Erleben nicht gönnen. Da
brumnit irgendwo ein Verknöcherter in feinen Bart, daß
er so etwas in seiner Jugend auch nicht gehabt habe, und
er sei dennoch groß geworden. Nun, wer so denkt, wird
niemals vorwärts chreiten. Wir aber wollen, daß es
unsere Jugend immer besser hat, daß ihr immer mehr
Entfaltiingsmöglichkeiten geboten werden. Dafür zu wir-
ken und zu opfern ist das schönste Ziel. M e l lio r.

Schnelle Entscheidungen
Edcr-—Chriftosoridcs unentschieden.

Die Revanche wischen dem- deuts en Welter ewichts-
iiieister Gustav der und dem riechen Cgristos
sorides stand im Mittelpunkt des Boxabends im erliner
Sportpalast. Eder war im Januar dem an Gewicht über-
legenen Griechen nach Punkten unterle en und wollte nun
versuchen, diesmal das Er ebnis umzuketzzren Die es Treffen
nnb bie Aussicht, den chwergewichts- uropamester ’einz
Lazek (Wien) im Kampf zu sehen, hatten wieder viele au-
seiide von Zufchauern angezogen, die auch voll auf ihre
Kosten kamen.

Jin Einleitungsiampi stand der Berliner Neu-
ling Send el im Schwergewichtstre en gegen den Zwickauer
La mberh, den er in ber zweiten unde schwer zufammen-
schlug, daß der Rin richter den Kampf abbra . Jm Halb-
schwergewicht atte sich der nach der eisizerschaft stre-
bende Aachener Kreih mit dem Vortugiesen into aus-
einander usetzen, den er ebenfalls in ber zweiten Runde mit
einem s weren Magenhaken . o. schlug. - -

-Lazeks Gegner im Schwergewicht war der französische
Exmeister Sauvage. Der alte Franzose ielt sich wider
Erwarteii gut und verle te ducml Kopftrefser azek—fo schwer.
daß in der vierten Run e der
Lazets Protest hin wurde edo der Kampf sortgefü rt, und
er endete in der fünften un e mit einein t. o.- leg des
Deutschen der Sauvage mit drei schweren Kopftrefsern zu
Boden schickte.

Dann folgte der Hauptkampf zwischen Eder und
C risto orides. Der starke Grieche hatte erhebliche Vor-
ieie an ewicht und Reichweite, die von Beginn an eine
ivichtige Rolle spielten. Eder mußte dies alles durch schwerere
Treffer ausgleichen, was ihm besonders im ersten Teil des
Kampfes nicht immer elang. Jn der ersten Runde hatte der
Grieche bereits einen sflunlt plus, der ihm den Setz zu brin-
gen schien. Jni furiosen Endspurt konnte Eder sich ie beiden
enten Ruinden holen und damit den Ausgleich schaffen, so
baß der Kampf unentschieden endete. «

Jiii Schlußkanipf lieferten sich die Lei tgeivichtler S te g e -
mann tBerlin) und Al Thomas ( aris) ein schiielles
treffen. Stegemaiiii gewann in der ksechsten Runde durch k.o.,
da der Franzose, bereits nach Pun ten zurückliegend, wegen
einer Knieverletzung aufgeben mußte. .

 

s-

Retvrdleitung im Segelflug. RSFK.-Sturmflihrer Hof-
iiiann von er Se elflugscåule Trebbin flog mit einem Bes-
gleitet in bem zweifigigen egelgug eug ,Kranlch« die rund
400 Kilometer lange trecke von re bin is na bem nörd-

rünn gelegenen Deblin. Mit diesem F us sind alle
bishjerigen deutschen Bestleistungen bei weitem bertrosfen
mor en. -

Fußball England-Kontinent Der englische Fußballveri
band hat den Vorschla des Fußballweltverbandes angenom-
men, einen Kampf zwi chen England und dem Kontinent aus-
sutragen Diese lan erwartete Kraft robe soll anlä lich des
djä rigen Be tehen des englischen
ber n London veranstaltet werden.

· «« Handelt-teilVIII-· QT-·J-.«.z«s.«-...-s",
- Miso-U Eis-

 

Berlin. 6. Mai.

Abbröckelnd ‘
Attienmarkt zei te sich bei nur eringem Auf-

trags estand eine schwächere rundhaltung. D e arbenaktie
ab um 1 rozent nach. Rückläufig waren auch heinstahl
rddl und eutsche Linoleum. Der Verlust dieses äiagier

betrn 6 Prozent. Am Rentenmarkt konnte bie lt esißi
anlei eihre urs rüngliche Abs wächung wieder aufholen. Um-
schuldungsanlei e war unverän ert. Verschiedene Stadtanleihen
waren leicht ge effert. -

Am Geldmartt trat ein weiterer Rückgang ber Sätze
für Blantotagesgeld auf 2,65 bis 2,87 ro ent ein. Am D e-
vi enmar t verzei nete die ranz’sis e Währung eine
lei te Erholung e en ber bem unb. Der Schweizer Fran-
ken blieb weiter? wa , eben o e Belga. Der Dollar war
naöhtlitem die Abwer ung gerüch e dementiert worden sind, leicht
er o . - » ·

Devisenkur e. Belga (Bel ien) 4185 (Geld) 41,93 «(Brief),
dün. Krone 55 4 55,46, engl. Åund 12,895 12 425, fran . ran-
ken 0,943 edo-l holl. Gurt-en i 26 188,54, ital'. Liro 13, « 3,11,
noriv. Krone itzt-o 02,42, poln. Hei-Ezz- 47,00 47,10, i wrd. Krone
68,89 64,01, fchweiz. ranken , 56,99, span. eseta ———-
—— ——, tschech. Krone 8, 51 8,669, amerilan. Dollar 2,485 2,489.

Schlachtviehmarkt. B e rlin, 6. Mai. Au trieb: 2091 Rin-
der (da»runter 279 O sen, 466 Bullen, 1152K e, 194 ärfen),
2126 Kälber, 3195 S a e, 9787 S weine, 24 Z e en. erlaus:
Rinder zu eteilt, Aus tichtiere ü er Notiz« K lber verteilt.
Schafe ver eilt, Schweine verteilt. Preise für 50 Kilogramin
in Reichsmark: Ochsen: 1. 44, 2. 40 3. 35, 4. 28; Bullem 1. 42,
2. 3e, 3. , . 26° nahe: 1. 42, 2. 38, 3. 30—32, 4. 20—24;
Fig-n- i 42. 2. 3:5, 3. 34, 4. 27; ‘Doppellenber 70—78; naiven

. 2. b7, 3. 48, 4. 35—-38; Lämmer und ammel: 1. 50, 2. 47
bis 60, 3. 41—43, 4. 35—401 maß: 1. 40, . 88——40, 3. 20—30;
Schweine: 1. or 2. 53, 3. 62, 4. ‚5 47 6. 47; Sauen: 1. 51.
2. 49; 2lltfchneiber 51; Eber 40.

Berliner Milchpreisr. Die Lieserzviffer ist vom Milchwirtki
omøFreitag dem 6. Mai

iEin an Btaw, bis auf weitere auf Prozent festgesetzt
werden. te re e bleiben unverändert.

· zeii In der zeitliipo
Zeit haben ist eine wunderbare Sache. Aber wer hat sie

’chon? Wer? Wenn man die Menschen reden hört, so leiden.
fie einfach amt unb onbers an chronischem Zsman el«
Sie sind de ti t, it erbefchiiftigt, mit einem ort 1 os-
‚mm seid ii

rzt zum Abbruch riet. Auf -

erhandes am . Okto- _

. und fit: bar bluaenelnne. m sie ie- _.

liebend gerne einmal in Ruhe genießen mochten, bleibt
ihnen einfach keine Zeit. Es geht ihnen, so wie es in bem
Schlager heißt: »Man hat keine Zeit in der heutigen 3eit.“
Man ist ein gehetzter Mensch von früh bis fpät, Kind eines
technischen Jahrhunderts, bas auf allen Gebieten in Schnel-
ligkeitsrekorden schwelgt. Man ist es sich und feiner 3eit
einfach sozusagen selbst schuldig, keine Zeit zu haben

Was bas Schlimmste ift, man ist ernstli überzeugt von
diesem »nicht Zeit haben“. Und —- richtet ein Leben ent-
sprechend ein. Und doch gibt es Anzei en, die sprechen für
bas Gegenteil. Man hat plötzlich Ze il a ist beispielsweise
ein Auto mit einem Lastkraftwagen zusammengestoßen.
Schon umstehen ungezählte Neugierige den Schaupla bes
betrublichen (Ereigniffes, so als hätte keiner von a den
Zuschauenden auch nur im Entferntesten etwas zu versäu-
irren. Oder ein Nammbär arbeitet mit viel Lärm und Ge-
tose. Unter Garantie findet sich ständig eine wissengdurstige
Gemeinde ein, die sich minutenlang andächtig in den An-
blick bes ftampfenben technischen Ungeheuer-z versenkt. Mit
einem Male ist Zeit da. So viel Seit, daß wir sogar im ge-
heizten Tageslan innehalten und warten können.

Mit’dem Warten hat es überhaupt eine eigene Be-
wandtnis-. Wie aller Lebensäußerungen hat sich auch die
Statistik seiner bereits angenommen unb berechnet, daß
wir, b. h. der Durchschnittgmensch in einem 70jähri en Les
ben drei Jahre oder rund ein Dreiundzwanzigstel er Le-
benszeit mit Warten verbringt. Das würde bedeuten, daß
wir am Tage etwas mehr als eine Stunde verwarten. Nun
sind die Anlässe, aus denen heraus wir warten miiffen,
recht verschieden. Worauf kann man nicht alles im Laufe
eines 24stündigeii Tages oder gar eines viele Jahrzehnte
wahrenden Lebens warten? Auf die Elektrische, den Zug,
den 2Iutobus, auf den Arzt oder Zahnarzt, vor Theater-
oder Kinokassen, bei der Post, im Vorzimmer bes Chef-,
vor einer Fernsprechzelle, auf eine Verabredung, einen
Brief« einen Anruf, eine Entscheidung, die außerhalb von
uns liegt, einen Glücksfall, so oder fo. Wer nennt all die
Dinge. vor denen für uns Menschen die Qual bes War-
tens ftebt. Und bas alles. obgleich wir doch angeblich keine
Zeit haben, Zeit Geld ist und mithin nicht einfach vertan
werden kann. Hier liegen, wie es Lcheint, Widersprüche
vor. Oder leisten wir uns tatsächlich en Luxus der Zeit-
und Geldverschwendung Tag für Tag? Die Frage lohnt
schon einer Ueberprüfung. Sehen wir uns bie Zeitnutzung
einmal gründlich an, betrachten wir sie der Deutlichkeit
halber gleichsam in Zeitlupenbewegun . Da sind die Warte-
reiten} Fraglos könnten wir uns vie e von ihnen sparen.
Beispiele-weise bas Warten an Haltestellen. Vor Zügen.
Wer sich die Abganggzeiten merkt, braucht in den seltensten
irallen zu warten. Wer trotzdem wartet, tut es aumeift,
weil er sich nicht zu ber kleinen Ordnung erzieht, sich bie
Zeiten, auf bie es ankommt, einzuprägen. Es handelt sich
mithin um ein recht überflüssiges Warten, bas wir uns bei
einiaer Selbsterziehung sparen könnten.

Ueberflüssiges Warten! Wir leisten uns barin einfach
Ungeheuerlichkeiten Versichern keine Zeit u haben, und
versundigen uns bann gerabe u an ihr, in em wir alles
mit einem kühnen „fpäter“ auf bie lange Bank schieben.

.. Wissen Sie. was überflüssiges Warten ift? Jmmer noch
funf Minuten im Bett liegen bleiben unb bann am Ende
mit rasendem Gehetze in den Tag und an die Arbeit star-
ten. Vor Besuchen, Theater oder sonstigen Verabredungen
zu Hause immer noch fünf Minuten herumkrösen und
schließlich eine Taxe nehmen müssen, um zur Zeit zu kom-
men. Den Lebensversicherungsagenten, der uns die-Wich-
tigkeit der· Vorsorge für den eigenen Lebensabend unb den
der unserigen aufmerksam macht, mit »s äter“ abweifen.
Warten unb auf später verschieben ist be ber Lebensver-
sicherung, bei der in bes Wortes tiefster Bedeutung Zeit
Geld ist, bas denkbar schlechteste Geschäft. Später kann zu
spat bedeuten. Auf jeden Fall aber bedeutet es „tenerer“
unb nicht mehr fo giinftig, weil wir nie mehr so jung und
vielleicht so gesund wie heute sind unb mithin nie mehr
ein so günstiges Bersicherunggangebot erhalten können.
Würden wir die 22 Millionen lebengversicherten Deutschen
uber den Zeitpunkt ihres (Eintritts in bie Lebensversiche-
rung und ihre Gedanken dazu befragen können, es äbe
endlose Berichte mit der immer wiederkehrenden Ser tan-
klage: »Hätte ich mich bloß früher verfichert!“ Wieviele
Freude, Kraft unb Sicherheit hätte ich dann schon Jahre
früher gegen die zermürbende Frages· »Was» soll später
werben?“ stellen können -— —— —- Tragik bes uberflilfsigeii
Wartensi Wir sollten uns wirklich zu lieb haben, um uns
solche unnützen Lasten zu den unumgänglichen aufzuladen.

Anders ist es schon mit bem Warten beim Arzt oder
beim Kaufmann, bei der Post oder vor der Fernfprechzelle.
Da hängen wir ebensosehr von Dritten ab wie bei dem
Herbeisehnen eines Briefes oder eines guten Zufallg.· Jn
all diesen Fällen, in denen andere uns mit ber Müh al
bes Wartens beladen, kommt es nur darauf an, aus bie er
Wartezeit bas Beste zu machen, sie gleichsam mit Engels-
geduld und soweit möglich mit Arbeit zu überbruden, da-
mit sie uns, unseren Nerven, unserer Gemütsverfassung
keinen tieferen Schaden anhaben kann.

Jm übrigen aber sollten wir jegliches unproduktives
Warten von uns fern halten, zumal jeder Ta , ben uns
bas Schicksal schenkt, einmalig ist. Einmiali un unwider-
liringlichi »Was Du von der Minute ausge chlagen, bringt
keine Ewigkeit zurück.« Woraus folgt oder besser gesagt
folgen sollte, dagl jedem Tag gegeben werden muß, was
ihm zukommt. n Pflichterfüllung in Beruf und Haus,
an Liebe und Sorge für unsere Familie, an Dankbarkeit
unseren Müttern gegenüber. An Güte, Freude, Erholung
unb Hilfe von Mensch zu Mens . Oft genug kann das e-
stern Versäumte heute nicht me r nachgeholt werben. er
weiß denn, wieviel Zeit ihm für fein Leben z emessen
ist? Ueber allen steht die »unbekannte Stunde«, d e jedem
gesetzt ist, die keiner kennt. Jm Hinblick auf sie besteht bas
Wort von der begrenzten Zeit zu Recht. Nur denkt kaum
einer an diese letzte Zeit ebunbenheit, wenn er sich mit der
Ausflucht hilft: »Ich ha e keine seit“. Keine Zeit haben
ist bas Märchen bes mobernen Menschen, bas Märchen bes
20. Jahrhunderts, in dem aus fchlechter Zeiteinteilung n
viel Zeit vergeudet wird. Denken wir nur an die Selbst-
anklagen der späten Bebensoerficherten, an bie Selbstvors
würfe der Alten, die in ihrer Jugend nie jung waren, weil
fie ftets auf bas Kommende warteten!

Ernste weise Mens en halten mit der Zeit haus, weil
sie um den Wert bes ugenblicis wi en —— „ber miichtigfte
von allen Herrschern ist der Augen liik« —, machen ans
jeder Stunde bas Beste, indem ie sie voll und ganz nutzen,
indem sie bas was sie tun jeweils mit aller Konzentration
auf bie eine Sache tun. ilnier folcher N ie wirb bie nich-
tl e Ausrede »ich habe keine Zeit« hin iillig, benn en-
idgen mit rechter 3eiteinteilnng erübrigen, wie bie Erfah-
rung lehrt immer no ein Stündchen für die erträumten
Annehmli leiten. -- en’n no werben mich im Grabe
vie Stunden die ich törichterwei e . . . . vertan oder vers
sann mit - - «— ·-—-—·- - .- Jos-



‚totales
Gedenktage für den 10. Mai.

« S o n n e : A.: 4.14, U.: 19.40; M o nd : U.: 2.19, A.: 15.36.
1760: Der Dichter ohann Peter Hebbel in Ba el eb. (gest.
1826. —-'— 1871: Frie e von Frankfurt am Main« lsa -Lot rin-
gen iällt an das Deuts e eich urück. -— 1904: Der A rika-

reisende Henry Morton tanlev ( ames Rowland in London
gest.-(geb. 1841.) —- 1933: Bildun der Deutsche rbeitsfront

abgeschlossen
........-..I..-......

Maienbriiiiche
Der Bauer wünscht sich, wie aus« seinen Wetterregeln

hervorgeht, einen kühlen, nassen Mai. Das» Wasser spielt
überhaupt bei den Maibräuchen eine wichtige Rolle, all-
gemein gilt es als Zeichen der Fruchtbarkeit Mairegen
macht, daß man größer wird, jubeln die Kinder im strö-
nienden Regen. Der Dorfbrunnen wird mit Maien um-
steckt und mit Kränzen umwiinden.«Mit Birken gekchmückte
äuser sind vor Blitzgefahr ges ützt n Kraut cker ge-

seekte Reiser von Psingstmaien s üben ie Felder an eb-

lich vor Ungeziefer. Den Mädchen werden von Liebha ern

Maien vor das Haus gesteckt. »Als des Mondes Sichel
sich ließ zur Pfingstnacht schau'n, ging Hanschen oder

Michel, Psingstmaien abzuhau’n.« (R clert·.) Aber nur
· ordentlichen Mädchen widerfährt diese Auszeichnung. Den-
anDeren bringt man einen Trutzmaien von dürren Rei-
fern und stellt ihnen an; einen aus Stroh geflochtenen-
«Tattermann auf das Da .

Die hier und da noch üblichen Maispiele feiern den

Sieg des Sommers über den Winter. Mit dem·Pfingst-
morgen beginnt an manchen Orten ein ohrenbetaubendes

Schießem es gilt der Vertreibun der Hexen und bosen

Geister. Schüsse knallen aber au des Abends auf den

Schießständen der Schützengesellschaften, die ihre Mai-

schießen abhalten. Diese haben ihren Ursprung in den alt-

germanischen Maispielen und bestehen schon seit Jahr-

hunderten.

Jni alten deutschen Rechtsleben war der Mai-der

Monat des ersten oder zweiten Things. Auf dem Mai-

feld erschienen alle freien Männer zur Beratung und Be-

schließung über Krieg und Frieden und zur Abhaltung
der Heeresschau. . «

Allgemein gebräuchlich sind Maiausflüge. Die linden

Lüste locken ins Freie. Der Naturfreund sucht gerade zur

Maienzeit Freude und Erholung in »Berg und Tal an
den Wundern der Schö fung. Viele» horen aber auch aus

dem Rauschen der s attigen Bäume die «Einladung

heraus: ,Komm her zu mir, Geselle, hier find ft du deine

Ruhr-« einer) sie finden bei· Mai-bon, man-atme nnd Mai-
butter Erfüllung ihrer Wünsche, und in frohem Vergessen

entschwinden ihnen die Unebenheiten des irdischen
Daseins-. ‑ - .

————— . \ · Is«

Das Wetter

zeigt weitere Tsemperaturstseigerung-,· jedoch ist mit er-

neuteii zeitweisen Niederschlagen zu rechnen.

Ihren _ 8 0. Geburtstag

feiert am 10. Mai die verw. Paulinse Nitsche, wohn-
haft Poststraße 6. Herzlichen Glückwunsch der Alters--l

jubilarin " ’ i O -

Der Süd-Sturm 11/55

hielt im Hotel ,,Zur Linde« seinen Sturm-appsell ‚ab,
in Dem Der Sturmführer, nach Bekanntgabe der Bess-
fehle, in markigen Worte-n auf die bedeutenden
weltgeschichtlichen Geschehen der letzten drei Monate
eing:ing. Jn grage und Antwort schulte der Sturm-
führer seine ameraden und sind dies-e besonders stolz
daran gewesen, wieder einen alten Kameraden in ihren
Neihen begrüßen zu können, der als Oiestserresicher, mit
den Legionären der SA, den Einmarsch in Oesterreich
erlebt hat Der Kamerad wird in.einem der nächster

Sturmappselle seine Erlebnisse in seinem Heimatland
schildern —- Am kommenden Sonntag beginnen die
Wiederholungsübungen für das SA.-Spor«ta·bzeichen u.
müssen sich hieran alle Volksgenosseii beteiligen, wenn

. sie Wert darauf legen, dieses auch weiter tragen zu dur-

fen. Vo«lksgenossen, die in deiner politischen Formation
sind, treten daher auch am Sonntag in Hserischdorf
an, andernfalls ihn-en die Berechtigung des Tragen-s
ab Montag verloren geht und das SAssSportabzeis
chen von den zuständigen Sturmstellen eingezogen wird-
Kameraden und Volksgenossen über 40 Jahre erhalten
nach, zweimaliger Wiederholungsübung das silberne
Sportabzeichen und nach fünfmaliger Uebung das gol-
dene SAsSportabzeichen

Hochzeit im Hause Dorn.
Prinz Louis Ferdinand, der zweite Sohn des

Kronprinzen, vermählte sich mit der Prinzessin Sinai,
Der Tochter des Kroßfürsten Kyrill von Nußlandg
Nachdem die standesamtliche Trauung in Potssdain voll--
zogen war, nahm Hofprediger Dr. Dosehring in Dorn
die fachliche Trauung vor..»An der Feier; ·an der
Kaiser Wi helm eine Ansprachie hielt,«nahm·en Groß-
fürst Kyrill, die Kronprinzessin von Holland, Kron-
prinz Wilhelm und Gemahlin, sowie die Verwandten
des jungen Paares teil. Ferner sah man hohe hol-
ländische Würdenträger·

Hirschberg

-A««m 4. Mai feierte der letzte noch lebend-e Veteran
aus dem Kriege 1870=71-‚ der “Rentner Karl Otto in
Zirschberg mit seiner Frau die Eiserne Hochzeit Der
ubelbräutigatn ist 90 und die Jubelbriaut 94 Jahre alt.

Beide sind für ihr Alter körperlich und geistig sehr
rüstig. Otto hat 1869 bis 1871 bei dem FüsiliersBäs
taillon des Königsgrenadierstegiiments, das damals in

u

Löwenberg in Garnison ständ, gedient Dem Jubelpaar ,
wurden viele Ehrungen zuteil. Aiuch erhielt es das
staatliche Ehrengeschent -

Schniiiedebera.

» Ein sskchwerer Verbehrsirnfaill ereignete sich am
Mittwoch dvrmittag gegen 8 Uhr auf dem hiesigen
Markt Vier Schulknaben wollten die Straße über-

lLandesbühne während die Musik vom Saganser

queren. Einer der Knaben, der 12 Jahr-e alte Horst
. Lehmann von hier, Oberstraße 2, lief aber-in ein von
der Friedrichstraße her kommendes CI3erfonenauto. Da-
bei kam der Knabe mit dem« linden Fuß unter das Hin-
terrad des Wagens, wobei ihm der Fuß anscheinend
gebrochen wurde. Der Kraftwagenführer und dserFahrs
gast brachten das Kind nach dem Stadtkranre-nhaus.

Priebus

Sihakespeäres »Somm·ernach.tstraum« auf Der Frei-
lichtbühne. Für· die diesjährige Spielzeit wurde vom
Verkehrsdersein Priebus William Shabespeares „60m-
mernachtsträum« mit Orchestermusik nach der Tondich-
tung don Helmuth Bernhart als Festspielaufführung
gewählt Den Spielkörper stellt wieder die Schle ischie

tadts
orchester ausgeführt wird. Freilichtbühne und Zu-
schauerräum sowie die angrenzenden Ainlagen erfahren
in diesem Jahre eine Verbesserung

Brieg. « .

Leichenbergung.. Anfang Januar geriet beim gRoh
deln ein kleines Mädchen mit dem Schlitten auf die
Oder und ertrank. Als dieser Tage in der Nähe des
Forsthauses Scheidelwitz sein Schleppzug die Anker
lichten wollte, wurde die Leiche des Kindes gefunden

Waldenburg

Starke Sch-neefä««lle. Die ungewöhnlich kalteWits
terung hat hier in der Nacht zum 5. Mai und am
Vormittag wiederum zu erheblichen Schneefällen Ans-
laß gegeben. Die höheren freien Gipfel der Berge des
Waldenburger Berglandes und« dies Eulseiigebirgses leuch-
ten wieder in hellem Weiß.

Karls-witz. «
Zwischen drei von einem Trsecber gezogenen Zir-

kuswagen hängt-en sich in Bismarckhütte zwei etwa
siebenjährige Jungen auf und fuhren ein Stück mit.
Unterwegs ließen sie sich dann fallen, konnt-en jedoch
nicht rechtzeitig aufstehen, sodaß sie vom nächstfolgenden
Wagenüberfahren wurden. An den erlittenen Ver-""
letzungen verstarben die Jungen-

—

Gunst Film und ehe—[im
Die Preußenhostichtspiele lassen nunmehr über

Sonntag den Zarah Leanders-Film ,,La Habanera«
laufen. Der Filmdichter Gerhard Menzel singt in die-
sem Film das Hohelied der Heimatliebe einer Schw«ed-«iii,
die in einem jähen Empfinden tropisches Land für
das Paradies hält, aber nach langen Ehejahren mit
einem skrupellosen, lieidenschaftlichen Mann,’ den Weg
zur Heimat unD zu dem Geliebten der Jugend findet. ·——.
Zarah Leander. spielt mit feinen jraulichen N-üancen,
ist rührend besorgt um ihr Kind (Michael Schulz-

„q
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Aus aller Welt . ’i
Ehriing einer Hundertjähri en. Der Führer und· Reichs-

kanzler hat der Frau Sofie Jmåof in Poppenhausen aus An-
laß der Vollendung ihres 100. ebensiahres ein Glückwunschi
schreiben iiiid eine Ehrengabe zugehen lassen.

Trauerfeier für die »Hindenbiirg«-Opfer. Am 6. Mai
iahrie iich der Tag, an em das deutsche Volk sein Luftschiff
.,piiideii·burg« in Lakehurst verlor. Die Deut ehe eppeliw
Ilieederei gedachte an diesem Tage ihrer Toten. m rabe der
sieben ·in Frankfurt a. M. bei esetzten Besatzungsmitglieder
fand eine schlichte Trauerfeier tatt, bei der von Vertretern
des Luftfahriministeriuuis, der Behörden und der Zeppelin-
Reederei Kranzspenden niedergelegt wurden.

Ehrenpreis für das Aachener Reitturnier. Der Reichs- und
Preußische Minister des Innern, Dr. Frick, hat für das vom
l2. bis 21. August 1938 in Bad Aachen stattfindende Inter-
nasttirfitnctile Reit-, Spring- und Fahrturnier einen Ehreiipreis
ne i e.

« Zwei Winzer ertruiiken. Zwei Winzer aus Kester (Rhein),
die in ihrem Boot von Bad Salzigz nach Hause fahren wollten,
hangten sich an ein voriiberfahren es Proviantboot an. Beim
Anziehen des Bootes schlug der Kahn um, und beide Männer
ertranken .

» Geivaltiger Erfolg der Berliner Philharnioiiiker in Sittich.
Die Berliner Philharmoniker unter Leitung von Wilhelm
gurtwangler gaben in der bis auf den letzten Pla? gefüllten
·onhalle in Zurich ein Gastspiel, Jhr Auftreten ge ta tete sich
für alle Mitwirkenden zu einem gewaltigen Erfolg. Jm zwei-
ten Teil des Konzerts wurde Bruckners 8. Symp onie gespielt.
Nicht enden wollender Beifall dankte den Künst ern.

—

Jugendherbergsen .
sind von unschätzbarem Werte für unsere Jungen und
Mädel. Aber noch- fehlen 100 Jugendherbsergen
in Schlesien il ( · ° - « »-

. «.«!-0·«« f s«i “ ' «  
.....

 

- Verlagsleitungt Lueie Schmitzszleifchen
Hauptschriftleitung: Lucie Schmitstleifchen

Schriftleiter Horst Zencominierski (‘Bertveter del-Haupt-
« schriftleiterin).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmitzsFleischen für Kommunalposs
litik, Provinz, iheimatteil, Berichterstattung sowie Ums
terhaltiings-, Handels-s und Sportteil, und Buchbcsi
sprechung: Horst encominierski.. Anzeigenleitungt g-

Zencominiers i, sämtlich in Bad Waruibrunn.

Anzeigenpreisliste Nr. Zi. —- D. A. 4. 38: 466.
 

—

Dornburg) und zeigt in den Ausbruchsszenen eine erte-
gende Natürlichkeit Stark, echt, offenbar ein kluger
und stark vordringender Schauspiel-er ist Karl Mordell-
der im Typ etwa an die besten Amerikaner erinnert Jn
«Ferdinand Marian lernt man eine fühle, gute Er-
scheinung "iennen. Beachtlich in der Type stillt-ung-
Boris A·lek·in, Weriier Finck unD Geza dÆFöldes .
Zauberhafte Landschaften, und eine zielbewußteAsr it
von Spielleiter Siserck ebnen dem Film die Bahn des
Erfolges Ein ausgezeichnetes Beiprogramin eröffnet

L. Schmitstleischen .‚
— ‚u...———-

Diele; Filmschan
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Mm. Max-listig

Abschied von einer paradiesisch schönen lnsel
Zar-da Leander und Karl Mai-tell im Ufa-Tonfilm .‚I.a thnncra“

dessen Außenaufnahmen auf Teneriffa gedreht wurden
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ZARAH LEANDER

LaHahanera
Ein Ufa-Großfilm mit Karl Martell

Ufa-WOchpensdlau - Ufa-Kulturfilm
« Bis Montag, den 9. Mai

II · - - «« T . B ä ‚ .

« « «  « « »Umsle“man“! fiiijatfrninsunn

Willy DudeCk l'- 6.:.“ Iheate'r ist mit der neuesten Klangfilm-Europa-lunior-Klarton—Adlaie «
sowie einer ‚Sonora“ Tonfilm-Hodxleismpgswand ausgerüstet

 

getiip 1e}:

l nd o 11111916 ewa it. Stein-se che ‚
WC r b “um“ Mg“Pilz 936264111318. Pse- dshchsitcttldierztterdätulis

   

 

»'«EiViinE“Ost-Ti-swseewzdisiämaß-1'" « ' «
isdddidoich Mochi-new Ieffirf « 36613696; ilrdadsleid
(J O6?) inoggurbdtonetiderForm mmhellt-lquet- rgettet 11: den dazu-
gedrigen antet 03066) blauweiii gemusterter attrjepp ewühlt. der auO

Schärpe des Kleides bildet. Die bniiichigeit Äianteldrittdl en tt iiizBündcheiis
Stossverbrauch zum Kleide etwa 9. so m blauer 130 cm breit. 0,60 m gemustertetz
96 6m breit. zum Mantels etwa | m, 95 cm breit. seen-Schnitt hierzu erdaltlichos

i

Wahn-u 01-19. Leipzig ·.

.itt L„.ists-II ZU
kPiizsx1':“J?Zä;

« · ..a««.,k ’·-·» ·« . '..‘ . ‚L. - ‚
' I «..- PFL · '.‘.'.‘I'‚.'.1-“1. »Die .-. . « _._ .7 -- - .. « u.- .. ‚

--Jx"-’ »So-VI«e"C«-T·s.-es"l.·..«'.’ .u ‘yvzl‘ '."

 

   

 

   

    

Ankona-Räder
sahtltro Bonn,Sport. staat 6.

. älter-mikquspaisihfaiais-i its-Leop
» nummern“. Wem:“‘26,-
im“ d it..3. Ballon In
Esel-net s· der ......

turb-MLsslgttem Juda;
am"freilin 6161106111111. Keil-oder Glocken-

lauer, ChromoDvnamo-Stromllnlen416116611
is iioaielitttcoenillt 46' 16.006961‘958

I
3 (mm: 11111131" In mmmäm. Init-

liitttumeiil. adio. Bastlermatoriel'. P11610-
srtiliel Eis en.il muejiiitieiilisk‚125.-. I60...

- 1111111111161. 11mm
Mittagsstunde trottie-

In Zahl-its 6616111111611.
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Hirschberg im Riesengebirge, Merk; 46

 

Lesen Sie Vobachs vokoiiaiiciieModenZSiiscMn «

LI- [ N S D AP I-]
SA.siSturm 11] J 5.811111 Warntbrunn, geäußert,
Stonsdorf und Schwarzbach.

Alle SA.sSportabzeichensTräger, die in den Ge-
meinden Bad gIßcu'm'bvunn, Herifchdorf, Stonsdorf
und Schwarzbäch wohnen, treten ztt der am Sonn-· Eine sehe hübsche

allanlie

 

 

ta,d 8..M1938,tttddW«ed . . «TNEUE M.DEN : lustgstkltilung umakd30 UMsZüLlltlJ teittit SizorgptktzsIÆmerzLauber gPE‘SiI
DasneuesteHeftmrtagroßenSchnittmuster- z. f« (Tuknhalle) in Herischdorf au.—
bogen ist soeben erschienen.was Slevori der

 
 

 

 

Mode wissen müSsen‚finden Sie darin. Das s , 1 « AUZUgix Umme fur sämtliche umformträger. Für k d « « ‚Hl
prächtige Heft kostet76 ist (frei HausBOPf)— « · . zu im!“ ten D er zu “e“ F z
Unser Austräger nimmt BesteIIUnoe'n am EisengusigätlcbscFthSFxÆezkgchenJTkagcxk M;kfch« ‚ laufen. . ‚Luk vielse.

it ubringen tn - portabzei en, et- —-—.-—.--.-,,-.·;-,»x,.»;..,-»,.,;»-«·1111113811116), “Befiggeugnie, Q’fleiffift; ‘Bamer Und Scholt,Hirichberget Straße 3, « .
» 0,50 Mk für die Sportabzeichenurkunde.1— (Etage. «

, , ‘ ’ « s SA-SportabzeichensTräger, die sich san den Wie- .
Meltichk Kirche Bad Warmdtutttt. derholungsübungen nicht beteiligen, wird das SA- - Junggeselle sticht eine
Sonntag, den 8 Mai (Ta der Inneren Missiou),9 Sportabzeichen entgegen. Bei Krankheit ist ein ürztsi

um, Beicht-e un:d bei19. Meudm.,ah1 9.30 Uhr _ - liebes Attest beizubringen Abgabe desselben wasmn’a"
Gottesdienst, anschließend Kindergottesdienit. -—-— am Sonntag, den 8 5. 38, von 8—10 Uhr in der
Pfarrvikar Peschie. Sturmdienststelle 11/35, Bad Warmernn, An
 , den Bädern 5

—wem. gewiesen-Ache- am... pikspzi
Sonnabend, den 7 5., 20.15 Uhr;

Z. Totcutqfcl '1‘ Q1133“, Pflichtvetsammltng für alle Mitglied-er- — Angedoie unter S1. 1899 aii
) Alle ehem. Soldaten (Aicl)«tntsitgli-edier) werden hie- die Geschäftsstelle dieser Zei- Fach-Drogerie

»Schwarzes

die zugleich auch aus- 
Hmmch AWJUI KgUl VUUWt a. D» 85 Isi öirfcbberg u ein eladen. — Vortra über die CReie der _
Paul Tanti, Glasschleifermstr., 46 J. Petersdorf. Frontkåmpfek nach Sinnes s J 111119.5 « - Joachim Knüppel
Erneftino Seiferh geb. Frömmsberg, 65 3.; Gotschdorf.  
 

Ernst ginge, Tischlermeistier, Hirschberg
Markt KohI, geb Pätzold, 89 J.; Agnetendorf.
Ltiife ,ge·.b Wägler, 83 3.; Lowsenberg.
Selmit ich, geb Bock, Bad Flinsberg
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ichttgxlxi iaxther u— preis-wert
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“3‘475,1/212va93W.
_ II .i; Aus Pflanzen und Kräuter-m

IXHalbe “"23 .3 Original FL MAY-

ssiisttssss ist«-Dess- liiiiillllliii iiillii
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wert in der Am Quellenh’of   
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